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Von GMON zu Zukunftstechnologien: 
Datenquellen, Anforderungen und Chancen 
für eine zukunftsorientierte Rinderzucht
Christa Egger-Danner¹, Birgit Fürst-Waltl², Astrid Köck¹, Christian Fürst¹, 
Katharina Schodl¹, ICAR Arbeitsgruppe Funktionale Merkmale

¹ZuchtData EDV-Dienstleistungen GmbH Wien, ²Universität für Bodenkultur Wien 

Einleitung 

Die Verbesserung der Tiergesundheit ist ein 

zentraler Baustein einer nachhaltigen Rin-

derwirtschaft und gewann über die letzten 

Jahrzehnte zunehmend an Bedeutung. Er-

krankungen verursachen nicht nur Tierleid, 

sondern auch erhebliche wirtschaftliche Ver-

luste durch Behandlungskosten, Mehrarbeit, 

Leistungseinbußen und frühere Abgänge. 

Lahmheit verursacht beispielsweise Kosten 

von durchschnittlich rund 450 Euro pro Fall 

(Wolkersdorfer, 2021); bei etwa 15 % betroffe-

nen Kühen pro Betrieb summieren sich diese 

beträchtlich. Neben ökonomischen Auswir-

kungen beeinflussen Gesundheitsstörungen 

auch Emissionen und stehen im Fokus ge-

sellschaftlicher Anforderungen an Tierwohl 

und nachhaltige Produktion.

Grundlage für gezielte Verbesserungen ist 

eine systematische Dokumentation der Ge-

sundheitsdaten. Nur auf Basis verlässlicher 

Daten können wirksame Präventions- und Ma-

nagementmaßnahmen entwickelt werden. 

Kurzfristig spielt das Management eine ent-

scheidende Rolle, langfristig kann die Zucht  

die Krankheitsanfälligkeit nachhaltig redu- 

zieren. Voraussetzung für Zuchtfortschritt 

ist jedoch die konsequente Integration von 

Gesundheitsmerkmalen in Leistungsprü-

fung, Zuchtwertschätzung, Zuchtprogram-

me und Zuchtziele.

Der Artikel beleuchtet die seit rund 20 Jahren 

etablierte österreichweite Diagnosedaten- 

erfassung sowie neue Datenquellen aus Rou-

tineerhebungen und digitalen Technologien. 

Diskutiert werden Potenziale für die Zucht, 

relevante Entscheidungskriterien wie Erb-

lichkeit, genetische Zusammenhänge sowie 

Aufwand und Nutzen der Datenerhebung, 

ebenso wie bestehende Herausforderungen 

und mögliche Lösungsansätze.

Datengrundlagen

Grundsätzlich kann zwischen direkten und 

indirekten Merkmalen unterschieden wer-

den. Indirekte Merkmale oder Hilfsmerkma-

le stehen in einem genetischen Zusammen-

hang mit dem Zielmerkmal, sind aber in der 

Regel kostengünstiger zu erheben. Dies ist 

auch im Zeitalter der Genomik vor allem für 

nieder erbliche Merkmale wie z.B. Gesund-

heitsmerkmale relevant, um mit großen 

Datenmengen entsprechend sichere Zucht-

werte schätzen zu können (z.B. Gonzalez-

Rechio et al. 2014). 

Direkte Merkmale sind bei vergleichbarer 

Datengrundlage in der Regel effizienter und 

erlauben höhere Zuchtfortschritte für das 

Zielmerkmal, wie Abbildung 1 für das Bei-

spiel Mastitis und Zellzahl zeigt oder in ei-

nem Selektionsexperiment in Norwegen ge-

zeigt wurde (Heringstad et al. 2007). 
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Zwischen den extremen Mastitis-Zucht-

werten liegt die Spannweite bei den Masti-

tisfällen bei 6,9%, zwischen den extremen 

Zellzahl-Zuchtwerten mit 4,6% deutlich dar-

unter. Bei Selektion nach Eutergesundheits-

wert liegen die Mastitis-Anteile dazwischen. 

Die Zellzahl ist das am längsten in der Zucht 

verwendete indirekte Merkmal für die Euter-

gesundheit. Befunde und Diagnosen sind 

dagegen direkte Merkmale. Im Bereich des 

Stoffwechsels können beispielsweise Mittle-

re-Infrarot-(MIR)-Schätzer als Hilfsmerkmal 

für die subklinische Ketose herangezogen 

werden. Auch Exterieurmerkmale oder Ab-

gangsursachen werden häufig als Hilfsmerk-

male verwendet. 

Wichtig ist, dass aus der Vielzahl beste-

hender Datenquellen – von der Milchleis-

tungskontrolle über Zucht und tierärztliche 

Diagnosen bis hin zu Klauenpflege, Beob-

achtungen durch Landwirt:innen, Labor-

befunden, Schlachtbefunden, Schnelltests, 

Umweltsensoren usw. bis zu den neuen Tech-

nologien – entsprechende Informationen für 

Management und Zucht genutzt werden. In 

Kapitel 4 wird auf potenzielle neue Merkma-

le für die Zucht verschiedener Gesundheits-

komplexe eingegangen. Neue Auswerte-

möglichkeiten bieten zudem neue Chancen. 

Praxisbeispiel: Beispiel
Diagnosedatenerfassung –
20 Jahre GMON in Österreich

Gesundheitsmonitoring Rind (GMON) wurde 

in Österreich offiziell 2006 als Projekt gestar-

tet und schon 2010 in die Routine überge-

führt. Das Projekt wurde von der Rinderzucht 

AUSTRIA geleitet und in Zusammenarbeit 

mit Wissenschaft, Leistungsprüfungs- und 

Rinderzuchtorganisationen, Tiergesund-

heitsdienst sowie Interessensvertretungen 

aus Landwirtschaft und Tierärzteschaft aus-

gearbeitet und mit Unterstützung des Land-

wirtschafts- und Gesundheitsministeriums 

umgesetzt. 

Die Konzeption des Projektes orientierte 

sich an erfolgreichen Vorbildern in den nor-

dischen Ländern (Osteras et al. 2005) (Eg-

ger-Danner et al. 2012), wo auf nationaler 

Ebenen die Standardisierung der Diagnose-

daten und deren Nutzung für Gesundheits-

vorsorge, Management und Zucht das Ziel 

war. Ähnliche Ansätze wurden dann in Ba-

den-Württemberg bzw. in Bayern mit Pro-

Gesund gestartet. Weitere Länder etablier-

ten ebenso Gesundheitsdatenerfassungen. 

Großteils ist es kein integrierter Ansatz ge-

meinsam mit der Tierärzteschaft, sondern 

eine Erhebung der häufigsten Gesundheits-

beobachtungen.

Anlässlich 20 Jahre GMON wird auf die we-

sentlichen Erfolgsfaktoren eingegangen und 

ein kurzer Ausblick auf Potentiale zur daten-

basierten Weiterentwicklugn der Tierge-

sundheit in der Zucht gegeben.

Abbildung 1: Zusammenhang des Anteils Mastitis 
bei Selektion nach Mastitis-ZW und Zellzahl-ZW bei 
Fleckvieh (Fürst, 2026)
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Umfangreicher 
Diagnoseschlüssel

Reduzierter 
Diagnoseschlüssel

Einfacher 
Diagnoseschlüssel

Anz. Diagnosen > 600 60-100 10-15

Quelle Tierarzt:in Tierarzt:in Landwirt:in

Erfassung
Elektronische Datenüber-
mittlug (Tierarzt bzw. -ärztin)

Tierarzt bzw. -ärztin, 
Leistungsprüfung, 
Landwirt:in

Landwirt:in

Beispiel

Staufenbiel: Mastitis 
catarrhalis akut und subakut, 
Mastitis parenchymatosa 
akut and subakut

AUT: akute Mastitis, 
chronische Mastitis

Mastitis

Tabelle 1: Beispiel für den hierachisch aufgebauten Diagnoseschlüssel (Egger-Danner et al. 2014)

Standardisierung

Die Grundlage für die Nutzung von Gesund-

heits- bzw. Klauenpflegedaten ist die Doku-

mentation nach einheitlichen Standards. Die 

Organisation ICAR (www.icar.org) stellt so-

wohl für Diagnosedaten als auch für Klauen-

pflegedaten internationale Standards bereit. 

Bestehen bereits nationale Systeme, ist zu 

prüfen, ob diese durch Synonymlisten kom-

patibel gemacht werden können. Für die 

Verwendung der Daten über Ländergrenzen 

hinweg, z.B. bei der gemeinsamen Zucht-

wertschätzung, ist die einheitliche Dokumen-

tation wesentlich. Der ICAR Animal Health 

Key wurde dazu als hierarchisches System 

mit unterschiedlichen Detaillierungsgraden 

entwickelt. 

In Österreich wurde 2006 im Rahmen von 

GMON ein nationaler Tiergesundheits-

schlüssel vom Gesundheitsministerium ver-

öffentlicht, der über das TGD-Programm 

Gesundheitsmonitoring auch für Gesund-

heitsprogramme des Tiergesundheits-

dienstes, Management-Auswertungen im 

Rinderdatenverbund (RDV) und dem LKV-

Herdenmanager sowie als Grundlage der 

2010 veröffentlichten ersten Gesundheits-

Zuchtwerte herangezogen wurde. Eine 

nachträgliche Umstellung auf den ICAR Tier-

gesundheitsschlüssel hätte bzw. würde viele 

Probleme verursachen. Über eine Synonym-

liste können Diagnosen aus unterschiedli-

chen Systemen zusammengeführt werden. 

Zur Ergänzung der Diagnosendatenerfas-

sung wurden geburtsnahe Beobachtungen 

(Köck et al. 2015) eingeführt.

Im Bereich Klauengesundheit konnte bei 

Etablierung der Erfassung der Klauenbefun-

de in Österreich im Rahmen des Projektes 

Klauen-Q-Wohl bereits auf ICAR-Standards 

(Egger-Danner et al. 2015) zurückgegriffen 

werden. 

Logistik der Erfassung und Um-
setzung der Diagnosedaten- 
erfassung in Österreich 

Wesentlich für den Erfolg einer nachhalti-

gen Diagnose-Datenerfassung sind elek-

tronische und kostengünstige Lösungen. 

Bestehende Dokumentationen von den Arz-

neimittel-Abgabe und Anwendungsbelegen 

wurden genutzt; Schnittstellen zu EDV-Pro-
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grammen von Tierärzten etabliert und Mög-

lichkeiten zur Erfassung durch die LKV-Mit-

arbeiter geschaffen. Ergänzend können die 

Diagnoseinformationen auch als Beobach-

tungen durch die Landwirte direkt über die 

RDV Mobil-APP erfasst werden. Der weitaus 

überwiegende Teil kommt direkt über die 

Tierärzte.

Zentrale Datenspeicherung, 
Datensicherheit und rechtliche 
Grundlagen

Für die erfolgreiche Nutzung von Gesund-

heitsdaten in der Zucht, aber auch beim 

Benchmarking und der Entwicklung von er-

weiterten Auswertungen ist wesentlich, dass 

die benötigten Daten in einer Datenbank zur 

Verfügung stehen. Die tierärztlichen Diag-

nosen, Klauenpflegedaten, Ergebnisse der 

bakteriologischen Milchuntersuchungen, 

etc. werden im Rinderdatenverbund (RDV) 

zusammengeführt, aufbereitet und für ver-

schiedene Anwendungen entsprechend 

rechtlicher Vorgaben und Zustimmungen 

verwendet. Für die Zucht ist wesentlich, dass 

diese Daten auch rückwirkend zur Verfü-

gung stehen. Hier besteht eine Herausfor-

derung bei den neuen sehr umfangreichen 

Daten aus den technischen Systemen, die in 

Ausarbeitung ist. 

Die Datensicherheit und Vertrauen seitens 

der Nutzer hat oberste Priorität. Generell 

dürfen sämtliche Daten ausschließlich im 

Rahmen der geltenden rechtlichen Ver-

einbarungen verwendet werden. Entspre-

chende technische und organisatorische 

Sicherheitsmaßnahmen sind verpflichtend 

umzusetzen. Durch die Anbindung des Rin-

derdatenverbundes an das land- und forst-

wirtschaftliche Rechenzentrum werden 

höchste Sicherheitsstandards gewährleistet

Nutzen für Landwirt:innen und 
Tierärzt:innen 

Auswertungen für das Herdenmanagement 

mit verschiedenen Auswertungen im LKV-

Herdenmanager für Landwirte und Tierärz-

te (Gesundheitsmodule) mit Benchmarking, 

Aktionslisten, Kennzahlen und Jahresberich-

te sowie das TGD-Programm Gesundheits-

monitoring (www.tgd.at) wurden entwickelt 

und bereitgestellt. Zentrales Ziel war die 

Entwicklung von Gesundheitszuchtwerten, 

die 2010 erstmals veröffentlicht und 2013 

in den GZW integriert wurden (Fürst et al. 

2026). 

Damit diese Maßnahmen auch umgesetzt 

werden, ist beim Aufbau auf den Nutzen der 

Beteiligten höchste Priorität zu legen. Damit 

diese auch für die Nutzer praxisnah konzi-

piert sind, ist es wesentlich, die Zielgruppen 

in den Aufbau und die Ausarbeitung einzu-

binden und die diese gemeinsam auszuar-

beiten. 

Stand der Umsetzung aktuell – 
was ist weiter wichtig?

Die Erhebung bzw. Bereitstellung der tier-

ärztlichen Diagnosen ist gut in der Routine 

etabliert und auch nach 20 Jahren weiter 

stabil. Im Kontrolljahr 2025 waren 42 % der 

Betriebe mit der Hauptrasse Fleckvieh sowie 

50,8 % der Fleckviehkühe bezüglich der Dia-

gnosedatenerfassung valid, wobei es große 

regionale Unterschiede gibt. Über die Jahre 

ist der Anteil der direkt elektronisch über-

mittelten Diagnosen durch die Tierärzte ge-

stiegen und lag im Jahr 2025 österreichweit 

bei knapp 80 %. Der Rest wird von den Lan-
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deskontrollverbänden im Zuge der Milch-

leistungskontrolle erhoben. Die Meldung von 

Beobachtungen durch die Landwirte macht 

nur einen sehr geringen Anteil aus.

Die Auswertung der Anteile der Tiere mit 

Diagnosen zeigt eine Verbesserung der ver-

schiedenen Merkmalsblöcke in den letzten 

10 Jahren. 

Die Diagnosedaten bilden die Grundlage 

für die Zuchtwertschätzung gesunder Tiere. 

Bei diesen niedrig heritablen Merkmalen ist 

es wichtig, dass von möglichst vielen Tie-

ren diese Informationen vorliegen. Im Zeit-

alter der Genomik ist es wichtig, dass mög-

lichst viele Tiere mit Gesundheitsdaten auch 

genotypisiert sind.

Die Gesundheitdaten bieten zudem wertvol-

le Informationen für das Management und 

ermöglichen eine Vielzahl an Auswertungen 

für Landwirt:innen und Tierärzt:innen.

Genaue Informationen zur Gesundheits-

Zuchtwertschätzung siehe Fürst et al. 2026. 

Fürst-Waltl et al. 2026 gibt einen Überblick 

über züchterische Weiterentwicklungen in 

den laufenden Projekten in Österreich. 

Merkmalskomplexe und mögli-
che „neue“ Datenquellen für 
Phänotypen für die Zucht

Digitalisierung und der Einsatz von Techno-

logien in der Rinderwirtschaft wie Automati-

sche Melksysteme mit Inline-Messgeräten, 

Tiersensoren für das Reproduktions- und 

Gesundheitsmanagement, automatische 

Fütterungssysteme, Umweltsensoren zur 

Überwachung von Stall- und Klimabedin-

gungen, Video- und Audioaufzeichnungs-

systeme z.B. BCS Kamera oder Systeme zur 

Erfassung der individuellen Futteraufnahme 

oder andere bieten neue Möglichkeiten von 

Hilfsmerkmalen.

Fruchtbarkeit und Reproduktion

Fruchtbarkeits- und Reproduktionsmerkma-

le weisen in der Milchviehzucht typischer-

weise eine niedrige Erblichkeit auf und sind 

stark polygen bedingt. Daher besteht ein 

Bedarf an neuen, präziseren Indikatormerk-

malen. Bisher werden primär Merkmale, die 

sich aus den Besamungs- und Kalbedaten 

ableiten oder auch Diagnosemerkmale in 

der Zucht verwendet. Aktivitätssensoren, die 

routinemäßig zur Brunsterkennung einge-

setzt werden, ermöglichen die Ableitung ge-

netisch nutzbarer Merkmale wie das Intervall 

von der Kalbung bis zur ersten hohen Aktivi-

tät (CFHA), dessen Erblichkeit zwischen 0,05 

und 0,18 liegt. Auch Merkmale wie Brunstin-

tensität oder Konzeptionsrate können aus 

Aktivitätsdaten abgeleitet werden.

Zusätzlich liefert die automatische Messung 

von Progesteron im Milchfluss objektive In-

formationen zum Zyklus- und Trächtigkeits-

status. Daraus können neue Merkmale wie 

der Beginn der Lutealaktivität definiert wer-

den. Diese kontinuierlich erfassten, manage-

mentunabhängigeren Sensorparameter 

bieten großes Potenzial zur Ergänzung oder 

Weiterentwicklung bestehender Fruchtbar-

keitszuchtwerte. 

Eutergesundheit

Bisher werden in der Routine-Zuchtwert-

schätzung die Zellzahl aus der MLP, Diagno-

sen, Abgangsinformationen und relevanten 

Exterieurmerkmale verwendet (Fürst et al. 

2026). Detaillierte Informationen wie die Er-

gebnisse der bakteriologischen Milchunter-
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suchung bieten wertvolle Hilfestellungen für 

zielgerichtete Maßnahmen im Tiergesund-

heitsmanagement. Die Erblichkeit liegt bei 

ca. 1 % (Suntinger et al. 2022). 

Laktosekonzentration ist ein sinnvoller Indi-

kator für den Eutergesundheitszustand. Da-

bei wurde festgestellt, dass der Laktosean-

teil in der Milch typischerweise sinkt, wenn 

eine Euterentzündung vorliegt bzw. die Zell-

zahl steigt. Während einer Mastitis nimmt die 

Durchlässigkeit der Epithelbarriere im Euter 

zu wodurch weniger Laktose in die Milch ge-

langt. Dieser negative Zusammenhang wur-

de sowohl phänotypisch als auch genetisch 

beobachtet (Costa et al. 2025). Rienesl et al. 

(2024) zeigte, dass MIR-Mastitis kein großes 

zusätzliches Potential zur Zellzahl liefert. Be-

züglich des genetischen Potentials der diffe-

renzierten somatischen Zellzahl gibt es kei-

ne klare Empfehlung für die Nutzung in der 

Zucht. 

Die elektrische Leitfähigkeit aus den Inline-

Sensoren der Automatischen Melksysteme 

bieten neue Merkmale. Höhere Werte wei-

sen auf ein erhöhtes Mastitisrisiko hin. Erb-

lichkeiten liegen im niedrigen bis mittleren 

Bereich (Brito et al. 2025). Änderungen in 

der Melkgeschwindigkeit und -dauer oder 

weitere Inline-Prädiktoren könnten eben-

falls mögliche Hilfsmerkmale sein (Brito et 

al. 2025). 

Besonders interessant sind abgeleitete 

Merkmale wie Abweichungen vom individu-

ellen Verlauf oder Laktationsstadien-spe-

zifische Kennzahlen, da diese häufig eine 

bessere genetische Aussagekraft zeigen als 

Einzelmessungen. Inline-Messungen sind 

allerdings bislang kaum ICAR validiert. For-

schungsarbeiten laufen. 

Generell zeigen die verschiedenen neuen 

Merkmale niedrige bis mittlere Erblichkei-

ten. Die Kombination mehrerer Indikatoren 

verbessert Früherkennung und Zuchtstrate-

gien.

Stoffwechselstabilität

Tierärztliche Diagnosen, geburtsnahe Be-

obachtungen (z. B. Festliegen) sowie Er-

gebnisse von Ketotests und Laboranalysen 

von β-Hydroxybutyrat (BHB) stellen direkte 

Merkmale zur Erfassung klinischer und sub-

klinischer Stoffwechselerkrankungen dar. In 

Fürst-Waltl et al. (2026) sind die Merkmale, 

die für die Entwicklung der Routine-Zucht-

wertschätzung für Stoffwechselstabilität in 

Österreich vorgesehen sind, dargestellt.

Mittelinfrarot-(MIR)-basierte Prädiktoren 

für Ketose bieten vielversprechende Mög-

lichkeiten zur Früherkennung und Präven-

tion in Milchviehherden. Für Merkmale wie 

Aceton-MIR, BHB-MIR und KetoMIR wurden 

Heritabilitäten zwischen 0,15 und 0,30 sowie 

genetische Korrelationen von 0,60 bis 0,73 

mit BHB-Messungen mittels Handgerät ge-

schätzt. Zudem wurde eine sehr hohe ge-

netische Korrelation zwischen KetoMIR und 

tierärztlich diagnostizierter Ketose berichtet 

(Brito et al., 2025; Koeck et al., 2024).

Darüber hinaus erfassen tragbare biomet-

rische Sensoren kontinuierlich Wiederkau-

zeit und Aktivität von Milchkühen, während 

Bolus-Systeme Informationen zu Pansen-

pH-Wert und Temperatur liefern. Verände-

rungen dieser Parameter können auf Stoff-

wechsel- und Verdauungsstörungen wie 

Ketose oder Labmagenverlagerung hinwei-

sen und ermöglichen eine frühzeitige Be-

urteilung des Gesundheitsstatus. Erste Stu-
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dien berichten über mittlere Heritabilitäten 

sowie genetische Korrelationen von über 

0,60 mit klinischer Ketose (Brito et al., 2025; 

Schodl et al., 2024b).

Sensorbasierte Merkmale eröffnen damit 

neue Möglichkeiten für eine kostengüns-

tige und großflächige Phänotypisierung. 

Für eine nachhaltige züchterische Nutzung 

sind jedoch weitere Untersuchungen der 

genetischen Parameter erforderlich. Auch 

der Body-Condition-Score (BCS) sowie Ver-

änderungen im BCS stellen wichtige Hilfs-

merkmale zur Beurteilung der Stoffwechsel-

gesundheit dar.

Klauengesundheit

Klauenpflegedaten sind die verlässlichsten 

Daten zur Klauengesundheit, wenn sie stan-

dardisiert und von geschulten Klauenpfle-

gern dokumentiert und bereitgestellt wer-

den. Die Limitierung ist die Verfügbarkeit. 

Tierärztliche Diagnosen decken im Bereich 

der Klauenpflege meist nur die schwereren 

Fälle ab. Abgangsursachen und relevante 

Exterieurmerkmale stellen wertvolle Hilfs-

merkmale für die Zuchtwertschätzung dar. 

Lahmheitsdaten sind auch züchterisch inte-

ressant, liegen aber in der Breite in der Regel 

nicht vor.

Eine Studie zur Erhebung des Klauenpositi-

ons-Scores im Rahmen der Milchleistungs-

prüfung im Melkstand zeigte züchterisches 

Potenzial (Köck et al., 2024). Die Datenerfas-

sung ist jedoch vergleichsweise aufwändig 

und in der Routinepraxis nur eingeschränkt 

umsetzbar. MIR-basierte Schätzgleichungen 

für Lahmheit lieferten bislang nur begrenzte 

Ergebnisse.

Technologien wie Beschleunigungssenso-

ren, Druckmessplatten und videobasierte 

Verfahren einschließlich Deep-Learning-

Ansätzen ermöglichen eine automatisierte 

Lahmheitserkennung. Im Projekt D4Dairy 

konnten Lemmens et al. (2023) anhand von 

Aktivitäts- und Wiederkaudaten zeigen, 

dass Lahmheit das Liege- und Fressverhal-

ten beeinflusst. Auch Giuliana et al. (2014) 

berichteten über Verhaltensänderungen lah-

mer Kühe in automatischen Melksystemen 

(AMS): Betroffene Tiere verbrachten weniger 

Zeit mit Fressen und suchten den Melkrobo-

ter seltener auf als gesunde Kühe. De Mol et 

al. (2013) zeigten, dass eine automatisierte 

Lahmheitserkennung auf Basis von Aktivi-

tätssensoren, welche Liegezeit und Anzahl 

der Liegephasen erfassen und mit Melk- und 

Fütterungsdaten in einem tierindividuellen 

Modell kombinieren, ein nützliches Instru-

ment für das Herdenmanagement darstellen 

kann.

Für züchterische Zwecke stehen bislang 

jedoch keine ausreichend zuverlässigen 

Schätzmerkmale aus tierbezogenen Sen-

sordaten zur Verfügung. Insbesondere bei 

geringgradiger Lahmheit ist die automati-

sche Erkennung derzeit noch unzureichend. 

Lahmheit weist eine niedrige bis mittlere He-

ritabilität auf und ist polygen determiniert, 

wodurch grundsätzlich Potenzial für geno-

mische Selektion besteht. Eine frühzeitige 

Erkennung trägt wesentlich zur Verbesse-

rung von Tierwohl und Wirtschaftlichkeit bei.

Körperkondition, Körpergewicht 
und Exterieurmerkmale

Körperkondition, Körpergewicht und Ex-

terieurmerkmale sind zentrale Faktoren in 

der Rinderzucht, da sie eng mit Gesundheit, 
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Fruchtbarkeit, Leistung und Tierwohl ver-

knüpft sind. Moderne Sensortechnologien, 

insbesondere 3D-Bildgebungssysteme, er-

möglichen eine präzise und kontinuierliche 

Erfassung von Körperform, Eutermerkmalen 

und Körperkondition. Automatisierte Body-

Condition-Scoring-Systeme liefern objekti-

ve Bewertungen und reduzieren die Varia-

bilität manueller Bonituren. Zudem erlauben 

AMS-integrierte Systeme eine kosteneffi-

ziente Exterieurerfassung ohne zusätzlichen 

Bewertungsaufwand.

Da Körpergewicht und Exterieurmerkmale 

mittlere bis hohe Erblichkeiten aufweisen, 

besitzen sensorbasierte Phänotypen ein ho-

hes Potenzial für die genetische Selektion 

und die Weiterentwicklung von Zuchtpro-

grammen in diesem Merkmalsbereich.

Diskussion - Neue Merkmale 
in der Zucht 

Neben spektralbasierten Verfahren gewin-

nen Daten aus Automatischen Melksyste-

men und weiteren Sensorsystemen zuneh-

mend an Bedeutung. In Österreich sind Ende 

2025 rund 2.200 AMS-Anlagen im Einsatz, 

wobei etwa 25 % der Kühe unter Milchleis-

tungsprüfung in solchen Systemen gemol-

ken werden (Kalcher, 2026). Darüber hinaus 

sind Aktivitäts-, Wiederkau- und Gesund-

heitssensoren bereits weit verbreitet. Diese 

Systeme liefern kontinuierliche, tierindividu-

elle Daten und schaffen damit die Grundlage 

für eine großflächige, kosteneffiziente Phä-

notypisierung.

Das züchterische Potenzial dieser Daten 

wird derzeit überwiegend im Rahmen von 

Forschungsprojekten untersucht. Studien 

zeigen Anwendungen unter anderem für 

Merkmale wie Melkbarkeit, Exterieur, Frucht-

barkeit, Stoffwechselstabilität und Resilienz 

(Brito et al. 2025). Viele dieser Merkmale 

weisen niedrige bis mittlere Heritabilitäten 

auf, was ihre grundsätzliche Eignung für ge-

netische Selektion – insbesondere im Rah-

men genomischer Verfahren – unterstreicht.

Erste Schritte in Richtung Routineanwen-

dung sind bereits erfolgt. Internationale 

Zuchtorganisationen wie CRV integrieren 

ausgewählte sensorbasierte Merkmale, bei-

spielsweise zur Melkbarkeit oder zum Exteri-

eur (DeJong, 2026) in ihre Zuchtprogramme. 

Auch weitere Organisationen, etwa ST-Ge-

netics mit dem Robotic Cow Index, entwi-

ckeln entsprechende Ansätze weiter.

Im Rahmen von D4Dairy wurden in Öster-

reich wesentliche Grundlagen für die Nut-

zung von AMS- und Sensordaten in der Zucht 

gelegt (Egger-Danner et al. 2024; Schodl et 

al. 2024a, b; Schodl et al. 2025). Der Fokus 

lag dabei auf der technischen und rechtli-

chen Umsetzung des Datenaustauschs und 

der Datenzusammenführung sowie der Da-

tenaufbereitung und -validierung. Darüber 

hinaus wurde das Potenzial von Sensordaten 

zur Verbesserung der Stoffwechselstabili-

tät geprüft. In ENSURE wird an neuen Merk-

malen der Fruchtbarkeit und Futtereffizienz 

gearbeitet (Fürst-Waltl et al., 2026). Die Vor-

bereitungen für die Nutzung in der Routine 

laufen.

Insgesamt befinden sich sensor- und spek-

tralbasierte Merkmale an der Schnittstelle 

zwischen Forschung und praktischer Um-

setzung. Während methodische, technische 

und organisatorische Herausforderungen 

weiterhin bestehen, zeigen erste Implemen-

tierungen, dass Sensordaten das Potenzial 
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haben, die Milchviehzucht nachhaltig zu 

verändern und um neue Gesundheits-, Effi-

zienz- und Resilienzmerkmale zu erweitern.

Anforderungen an Daten für die 
Zucht und breite Nutzung 

Wie auch bereits am Beispiel GMON darge-

stellt, sind Standardisierung, einfache, digi-

tale und kostengünstige Erfassung, Kom-

munikation zwischen Systemen mit zentrale 

Datenspeicherung wesentliche Vorausset-

zungen für die Nutzung von neuen Daten in 

der Zucht. Wesentlich für die Datenqualität 

ist die breite Nutzung der Daten. Die breite 

Nutzung von Daten fördert auch die Bereit-

schaft in die Dokumentation und Bereit-

stellung von Daten zu investieren. Bei Ver-

wendung von Routinedaten, die für andere 

Anwendungen erhoben wurden, ist auf die 

Validierung der Daten ein großer Fokus zu le-

gen (Egger-Danner et al. 2013, 2014; Schodl 

et al. 2025). 

Herausforderungen und 
Lösungsansätze

Durch die Vielzahl von Systemen, der konti-

nuierlichen Weiterentwicklung der Algorith-

men, fehlender Harmonisierung oder fehlen-

der Kommunikation zwischen den Systemen 

ist die Nutzung dieser Daten für die Zucht mit 

Herausforderungen verbunden (Egger-Dan-

ner et al. 2022, 2024). Auf die Aufbereitung 

der Daten ist großes Augenmerk zu legen 

(Schodl et al. 2024a). Direkte Merkmale wie 

tierärztliche Diagnosen oder standardisierte 

Daten von geschulten Klauenpflegern stel-

len hier oftmals den „Goldstandard“ für die 

Ableitung dieser neuen Hilfsmerkmale dar.

Die Integration von Sensordaten in die 

Zuchtarbeit ist untrennbar mit der Verarbei-

tung großer, heterogener und kontinuierlich 

wachsender Datenmengen im Sinne von „Big 

Data“ verbunden. Neben hohen Anforderun-

gen an Datenspeicherung, Rechenkapazität 

und Standardisierung rücken insbesondere 

Fragen des Datenzugangs, der Eigentums-

rechte und des Datenschutzes in den Mittel-

punkt. Grundsätzlich gelten Landwirte als 

Eigentümer der auf ihren Betrieben erzeug-

ten Daten. Durch die Einbindung von Tech-

nologieanbietern, Zuchtorganisationen und 

Forschungseinrichtungen entstehen jedoch 

komplexe Governance-Strukturen, die klare 

rechtliche und organisatorische Regelungen 

erfordern.

Transparente Datenübertragungsvereinba-

rungen, eindeutig definierte Nutzungsrech-

te sowie faire Wertschöpfungsmodelle sind 

entscheidend, um Vertrauen bei Landwirten 

und weiteren Beteiligten zu schaffen und 

eine nachhaltige Datennutzung sicherzu-

stellen. Gleichzeitig braucht es robuste und 

skalierbare IT-Infrastrukturen sowie inter-

operable Datenformate, um Sensordaten ef-

fizient in nationale und internationale Zucht-

wertschätzungen zu integrieren. Initiativen 

wie der ICAR Animal Data Exchange (Animal 

DataExchage) und iDDEN schaffen hierfür 

wichtige technische Rahmenbedingungen 

für den standardisierten Datenaustausch. 

Darüber hinaus arbeitet die ICAR-IDF Sen-

sor Initiative (Egger-Danner et al., 2026) an 

einheitlicher Terminologie, Vergleichbarkeit 

und Standards, um die internationale Har-

monisierung sensorbasierter Merkmale vo-

ranzutreiben.

Eine umfassende Übersicht zum Potenzial 

sensorbasierter Daten für die Zucht sowie zu 

bestehenden Herausforderungen geben Bri-



RINDERZUCHT AUSTRIA Seminar 2026 – Egger-Danner – Von GMON zu Zukunftstechnologien: Datenquellen, Anforderungen und 
Chancen für eine zukunftsorientierte Rinderzucht

16

to et al. (2025). Für die praktische Umsetzung 

spielt die strukturierte Datenaufbereitung 

eine zentrale Rolle. Hierzu wurde ein fünf-

stufiger Leitfaden von Schodl et al. (2024a) 

entwickelt, der von der Datenerfassung über 

Plausibilitätsprüfung und Standardisierung 

bis hin zur Ableitung zuchtrelevanter Merk-

male reicht.

Zusammenfassung

Die standardisierte Erfassung von Gesund-

heitsdaten – insbesondere tierärztlicher 

Diagnosen – war vor rund 20 Jahren ein 

richtungsweisender Schritt für die nach-

haltige Weiterentwicklung der österreichi-

schen Rinderzucht. Direkte Gesundheits-

merkmale gelten als Goldstandard, da sie 

höheren Zuchtfortschritt ermöglichen und 

zugleich die Grundlage für die Entwicklung 

und laufende Validierung von Hilfsmerkma-

len bilden. Auch künftig bleiben Daten aus 

Leistungsprüfung, tierärztlichen Diagnosen 

und Klauenpflege essenziell und bilden die 

Grundlage zur Verbesserung der Tierge-

sundheit. An neuen und kostengünstig ge-

nerierbaren Datenquellen wird international 

geforscht. MIR-Schätzer bilden eine erfolg-

versprechende Datenquelle für ausgewählte 

Merkmalsbereiche. 

Die Integration von Sensortechnologien 

und Precision-Livestock-Farming-Systemen 

bietet neue Möglichkeiten für verschiedene 

Merkmalskomplexe in der Zucht. Voraus-

setzung dafür sind jedoch die Zusammen-

führung der verschiedenen Datenquellen 

aus Leistungsprüfung, Zucht und der neuen 

Daten aus den Technologien. Standardisie-

rung, harmonisierte Protokolle zum Daten-

austausch, sichere Dateninfrastrukturen so-

wie klare Regelungen zu Datennutzung und 

Governance sind wesentlich.

Erfolgreiche Umsetzung erfordert Vertrau-

en und Bereitschaft zur Zusammenarbeit 

zwischen Landwirten, Forschung, Zucht-

organisationen und Technologieanbietern. 

Internationale Standards (ICAR), technische 

Rahmenwerke wie iDDEN sowie europäische 

Datenstrategien schaffen dafür die Grundla-

ge. Langfristig kann die Kombination aus di-

rekten Gesundheitsdaten und neuen Daten-

quellen (MIR, Sensoren, … ) die Rinderzucht 

effizienter, tierwohlorientierter und nachhal-

tiger gestalten.
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Daten zur Verbesserung der Eutergesundheit / 
Resistenzen / One Health
Clair Firth¹, Walter Obritzhauser²

¹Vetmeduni Wien, ²Tierarzt 

Einleitung

Die Meinung, dass höhere Leistungen bei 

Nutztieren - insbesondere bei Milchkühen - 

zu mehr und größeren Gesundheitsproble-

men und Einschränkungen des Tierwohls in 

den Tierhaltungsbetrieben führen, hält sich 

bei vielen kritischen Konsumenten hartnä-

ckig. Tatsächlich sind auf der genetischen 

Ebene höhere Leistungen und Gesundheits-

merkmale negativ korreliert. Dies gilt auch 

für die Häufigkeit des Auftretens von Euter-

entzündungen, sofern das Merkmal Masti-

tis im Zuchtprogramm nicht berücksichtigt 

wird (Heringstad, 2007). Seit den 1990-er 

Jahren werden in der Rinderzucht neben 

Leistungsparametern Fitness- und Gesund-

heitsmerkmale berücksichtigt (ZuchtData, 

2024). Damit konnten in Österreich in den 

letzten 25 Jahren nicht nur große Steigerun-

gen der Milchleistung (5.873 kg im Jahr 2000, 

8.060 kg im Jahr 2024) erzielt werden, son-

dern gleichzeitig die Gesundheits-merkmale 

stabilisiert oder sogar verbessert werden.    

Gesundheitsmonitoring;
Eutergesundheit

Anfänglich wurde die Eutergesundheit an-

hand des indirekten Parameters Zellzahl 

züchterisch genutzt. Eine hohe Zellzahl 

(> 200.000/ml) weist auf eine bestehende 

subklinische und/oder chronische Euterer-

krankung hin. Die Häufigkeit, mit der akute 

Euterentzündungen in einer Herde auftre-

ten, wird durch die im Rahmen der Milch-

leistungsprüfung durchgeführten Zellzahl-

messungen nur ungenügend abgebildet. 

Dem Beispiel der skandinavischen Länder 

folgend werden in Österreich seit 2006 Ge-

sundheitsdaten erhoben und in der zentra-

len Rinderdatenbank gespeichert. Das Pro-

jekt GMON (Gesundheitsmonitoring Rind) 

basiert auf der engen Zusammenarbeit von 

Milchviehaltern, österreichischer Rinder-

zucht und Milchleistungsprüfung und Tier-

ärzten (Egger-Danner, 2020). 

Die Heritabilität des Merkmals klinische Mas-

titis ist zwar niedrig, genetische Unterschie-

de sind mit Hilfe der für die Rasse Fleckvieh 

vorhandenen, standardisierten und validen 

Daten aber darstellbar. Die Häufigkeit klini-

scher Mastitiden lag bei den Nachkommen 

der besten 20 Stiere, für die ein Zuchtwert 

für Mastitis ermittelt werden konnte, bei 

7 %, bei den Nachkommen der schlechtes-

ten Stiere bei 16 % (Egger-Danner, 2012).

Anhand der im Projekt GMON erhobenen 

Daten konnte gezeigt werden, dass eine 

hohe Milchleistung und/oder große Herden 

nicht zwangsläufig mit einer schlechteren 

Eutergesundheit verbunden sind, sondern 

Herden- und Gesundheitsmanagement in 

einem hohen Maß dafür ausschlaggebend 

sind, dass Tiere gesund sind (Egger-Danner, 

2020). Die Häufigkeit von Mastitisdiagnosen 

ist weniger ein Hinweis auf eine schlechte 

Eutergesundheit als ein Ausdruck eines ak-
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tiv agierenden Managements, wenn gleich-

zeitig niedrige Zellzahlen eine gute Euterge-

sundheit belegen.     

Im Rahmen des Projektes GMON erstellte 

Berichte sind ein wertvolles Hilfsmittel für 

das Herdenmanagement eines Milchvieh-

betriebes. Die Jahresberichte weisen meh-

rere Eutergesundheits-Kennzahlen (Zell-

zahldurchschnitt, Zellzahlüberschreitungen, 

akute Euterentzündung) aus. Vergleichs-

werte (Benchmarks) erlauben die Beurtei-

lung der Eutergesundheit eines Betriebes im 

Vergleich mit Betrieben derselben Region 

und ähnlichen Haltungsbedingungen (hori-

zontaler Vergleich) und im Vergleich mit der 

Vorperiode (vertikaler Vergleich). In der Zu-

sammenschau können Diagnosedaten und 

Informationen aus der Milchleistungsprü-

fung genutzt werden, um evidenzbasierte 

Managemententscheidungen zu treffen.

Bakteriologische Milchunter- 
suchung; Behandlungsproto-
kolle

Euterentzündungen werden überwiegend 

durch bakterielle Infektionen verursacht. 

Viele Mastitiden werden ausschließlich sym-

ptomatisch (d.h. ohne mikrobiologische 

Diagnose) mit Antibiotika behandelt. Än-

derungen der Haltungsbedingungen, der 

Melktechnik und die Einführung effektiver 

Vorbeugemaßnahmen (Hygieneprogramm, 

antibiotisches Trockenstellen) haben zu ei-

ner geänderten Häufigkeit des Auftretens 

von bestimmten Pathogenen geführt. In vie-

len Betrieben dominieren aktuell Infektionen 

mit Streptococcus uberis und Escherichia 

coli, während Infektionen mit Streptococcus 

agalactiae („Gelber Galt“) nur mehr selten 

und Infektionen mit Staphylococcus aureus 

nur in einzelnen Betrieben gehäuft auftreten 

(Ruegg, 2025; Verbeke, 2014). Die Mehrzahl 

der Mastitiden verläuft mild (nur Milchverän-

derung erkennbar). In weniger als der Hälfte 

schwerer, systemischer Verlaufsformen mit 

eingeschränktem Allgemeinbefinden sind 

Infektionen mit Escherichia coli die Ursa-

che (Obritzhauser, 1995). Bakteriologische 

Milchuntersuchungen bei mild, moderat und 

schwer verlaufenden Mastitiden sind not-

wendig, um ein herdenspezifisches Erreger-

profil zu erstellen und eine geeignete Thera-

pie auswählen zu können (Verbeke, 2014).   

Im Rahmen des Forschungsprojektes AD-

vanced Dairying in Austria (ADDA) erfolg-

te die Integration der von den Milchlabors 

übermittelten Ergebnisse in die RDV-Daten-

bank. Die Ergebnisse der bakteriologischen 

Milchuntersuchungen und der klinischen 

Untersuchungen wurden zusammengeführt. 

Es bestand ein signifikanter Zusammenhang 

zwischen dem Schweregrad von Euterent-

zündungen (subklinisch bis schwerer Ver-

lauf) und bestimmten Erregergruppen (Scha-

bauer, 2018). Infektionen mit Streptokokken 

überwogen bei milden und moderaten Mas-

titisformen, Infektionen mit Staphylokok-

ken wurden überwiegend bei subklinischen 

Mastitiden gefunden. Bei der Hälfte schwer 

verlaufender Mastitiden konnten Enterobac-

teriaceae-Spezies nachgewiesen werden. 

Escherichia coli verursachte allerdings auch 

moderate, milde und in einzelnen Fällen sub-

klinische Mastitiden.   

Behandlungserfolge hängen nicht primär 

vom eingesetzten Antibiotikum und der Dau-

er der Behandlung ab, sondern werden von 

den Eigenschaften des Infektionserregers, 
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der Schwere und Dauer des Bestehens der 

Infektion und der Fähigkeit des betroffenen 

Tieres, den Erreger zu eliminieren, bestimmt. 

Für subklinische Mastitiden und Euterent-

zündungen mit milden oder moderaten Ver-

läufen sollten daher kuh-spezifische, auf der 

Basis des Ergebnisses einer bakteriologi-

schen Milchuntersuchung erstellte, Behand-

lungsprotokolle zur Anwendung kommen 

(Ruegg, 2025; Jong, 2023). Insbesondere 

bei Infektionen mit Staphylococcus aureus, 

aber auch bei Infektionen mit Streptococcus 

uberis sollte die Therapiewürdigkeit geprüft 

werden (Obritzhauser, 2000; Samson, 2016). 

Behandlungserfolge bei Infektionen mit die-

sen Spezies sind bei Kühen in den ersten 

zwei Laktationen und mit nur einem erhöh-

ten Zellzahlwert vor der Behandlung höher 

als bei älteren Kühen und bei Kühen mit über 

einen längeren Zeitraum bestehender er-

höhter Zellzahl. In manchen Fällen kann die 

simultane Verabreichung von Antibiotika (in-

tramammär und parenteral) und eine Verlän-

gerung der Behandlungsdauer die Heilungs-

rate verbessern (Samson, 2016).

Benchmarking Antimicrobial 
Use; verantwortungsvoller 
Antibiotikaeinsatz

Der Einsatz von Antibiotika in der Tierhal-

tung ist ein vieldiskutiertes Thema im Be-

reich des öffentlichen Gesundheitswesens. 

Es besteht die Sorge, dass der breite, un-

kontrollierte Antibiotikaeinsatz bei Nutz-

tieren das Entstehen von Antibiotikaresis-

tenzen bei bakteriellen Infektionserregern 

auslöst und deren Übertragung auf human-

pathogene Keime begünstigt. Die Menge 

von Antibiotika, die in Milchviehbetrieben 

abgegeben wird, ist im Vergleich mit den 

Antibiotikaabgaben für Schweine und Ge-

flügel gering (Fuchs, 2025). Der größte Teil 

der bei Milchkühen eingesetzten Antibiotika 

dient der Behandlung von akuten und chro-

nischen Euterentzündungen sowie der Mas-

titis-Vorbeugung durch die Anwendung von 

antibiotischen Trockenstellern (Briyne, 2014; 

Kuipers, 2016). Für die Beurteilung des Anti-

biotikaverbrauchs ist die verwendete Mess-

größe von Bedeutung. Da bei euterkranken 

Kühen Antibiotika überwiegend intramam-

mär – also lokal am Zielorgan Euter und da-

her in nur geringer Gewichtsmenge je Dosis 

(Injektor) – angewendet werden, erlaubt nur 

die Anzahl der Dosen (1 Injektor entspricht 

einer Defined Daily Dose; DDD) einen Rück-

schluss auf die Häufigkeit, mit der Antibio-

tika zur Behandlung von Euterentzündun-

gen zum Einsatz kommen (Gonzalez, 2010). 

Für die korrekte Beurteilung der Häufigkeit 

des Einsatzes antibiotischer Trockensteller 

müssen neben der Anzahl der Dosen (4 In-

jektoren einer für das antibiotische Trocken-

stellen zugelassenen Arzneispezialität ent-

sprechen einer Defined Course Dose; DCD) 

die Zwischenkalbezeit (ZKZ; eine Verlänge-

rung der ZKZ verringert die in der Zeiteinheit 

verabreichte Dosismenge) und die Remon-

tierungsrate (ein hoher Anteil von Erstkalbs-

kühen in der Herde verringert ebenfalls die 

in der Zeiteinheit verabreichte Dosismenge) 

berücksichtigt werden (Kuipers, 2016). 

Die hausapothekenführenden Tierärzte sind 

gem. Veterinär-Antibiotika-Mengenströme 

Verordnung verpflichtet, die abgegebenen 

Antibiotikamengen einmal jährlich an das 

Bundesamt für Sicherheit im Gesundheits-

wesen zu melden. Die aufbereiteten Da-

ten stehen im Animal Health Data System 
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(AHDS) jedem Nutztierhalter zur Verfügung. 

Die Dashboards zeigen die abgegebenen 

Antibiotika-Gesamtdosismengen (Anzahl an 

Tagesdosen; nDDDvet) im Vertikalvergleich 

(nDDDvet im Vergleich der letzten 3 Jahre) 

und im horizontalen Vergleich (Vergleich zu 

anderen Betrieben). Eine grafische Darstel-

lung der eingesetzten Antibiotika ist im RDV-

Herdenmanager für Betriebe abrufbar, die 

das Elektronische Medikamentenbuch nut-

zen. Die vom Tierarzt übermittelten Daten 

(Antibiotikaabgaben einschließlich der vom 

Tierarzt angewendeten Antibiotika) werden 

getrennt für die gesamte Dosismenge und 

die auf die Kategorie EMA-B entfallende Do-

sismenge im Vergleich zu den jeweils 25 % 

der Betriebe mit dem höchsten bzw. nied-

rigsten Antibiotikaeinsatz dargestellt.       

Bei der Beurteilung des Antibiotikaeinsatzes 

auf Betriebsebene muss beachtet werden, 

dass – analog der Häufigkeit von Mastitis-

diagnosen – ein höherer Antibiotikaeinsatz 

ein Hinweis auf Eutergesundheitsprobleme 

aber auch ein Ausdruck eines aktiv agie-

renden Mastitis-Managements sein kann. 

Im besonderen Maß trifft das auf den jahr-

zehntelang empfohlenen Einsatz von Anti-

biotika zum Trockenstellen zu. In Betrieben, 

die den überwiegenden Teil ihrer Kühe anti-

biotisch trockenstellen, kann eine undiffe-

renzierte Bewertung einer einzigen Dosis-

kennzahl eine schlechte Eutergesundheit 

vortäuschen. Antibiotikamaßzahlen auf Ebe-

ne eines Betriebes sind nur sinnvoll bewert-

bar, wenn sie eine differenzierte Beurteilung 

nach Einsatzindikation erlauben und den 

Einsatz von Antibiotika zum Trockenstellen 

gesondert ausweisen.

Antibiotika, die von der WHO als „highest 

priority critically important antimicrobials“ 

(HPCIA, EMA-Kategorie B) in der Humanme-

dizin eingestuft wurden, müssen getrennt 

von Wirkstoffen der EMA-Kategorien C und 

D betrachtet werden. Antibiotika aus der 

Gruppe der HPCIAs sind weder für die Mas-

titisbehandlung noch die Trockenstellpro-

phylaxe notwendig (Schabauer, 2018; No-

brega, 2020). Der Verzicht auf den Einsatz 

von HPCIAs hat keinen nachteiligen Einfluss 

auf Eutergesundheit und Milchproduktion 

(Turner, 2018). Studien zeigen, dass es große 

Unterschiede beim Einsatz von HPCIAs gibt. 

In den skandinavischen Ländern schränken 

legistische Maßnahmen die Verfügbarkeit 

dieser Wirkstoffe seit Jahrzehnten ein (Briy-

ne, 2013). In Österreich sind Verschreibungs-

präferenzen der Betreuungstierärzte für die-

se Unterschiede verantwortlich (Firth, 2017; 

Obritzhauser, 2016). 

Verbraucherorganisationen und der Le-

bensmittelhandel wollen das Thema „ver-

antwortungsvoller Antibiotikaeinsatz“ als 

Marketinginstrument nutzen. Der Einsatz 

von Antibiotika wird akzeptiert, wenn er aus 

Gründen des Tierwohls und des Tierschut-

zes bei akut erkrankten Tieren notwendig ist. 

Der Einsatz von kritischen Wirkstoffen ohne 

begleitende und den Einsatz dieser Wirk-

stoffe rechtfertigende Untersuchungen und 

Resistenztests könnte aber zu Diskussionen 

mit negativen Auswirkungen für die gesamte 

Milchwirtschaft führen. 

Selektives Trockenstellen

Eine der häufigsten Indikationen für den Ein-

satz von Antibiotika bei Milchkühen ist die 

Applikation von antibiotischen long-acting 
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Präparaten zum Zeitpunkt des Trockenstel-

lens. Die antibiotische Trockenstellbehand-

lung hat sich über Jahrzehnte als effiziente 

Maßnahme zur Heilung bestehender Euter-

infektionen und zur Reduktion von Neuin-

fektionen am Beginn der Folgelaktation be-

währt. Da jeder Einsatz von Antibiotika das 

Risiko der Selektion Antibiotika-resistenter 

Bakterien erhöht, sollte der Einsatz antibio-

tischer Trockensteller auf Kühe beschränkt 

bleiben, die mit einem obligat pathogenen 

Mastitiserreger infiziert sind oder bei denen 

ein erhöhtes Risiko für eine Neuinfektion in 

der Trockenstehzeit besteht. 

Der direkte Nachweis von Euterinfektionen 

vor dem Trockenstellen mittels bakterio-

logischer Milchuntersuchung ist mit einem 

hohen Arbeits-, Zeit-, Material- und Kosten-

aufwand verbunden. Meist wird die Entschei-

dung für den Einsatz eines antibiotischen 

Trockenstellers daher durch indirekte Se-

lektion auf Basis der Einzelgemelkszellzahl 

(international gebräuchlicher Grenzwert von 

200.000 Zellen/ml vor dem Trockenstellen) 

getroffen. 

Die Anwendung eines einheitlichen Grenz-

wertes als Selektionskriterium für das anti-

biotische Trockenstellen ist ein einfaches 

Verfahren. Es führt jedoch dazu, dass in Her-

den mit niedriger Tankmilch-Zellzahl nicht 

infizierte Kühe antibiotisch trockengestellt 

werden, während in Herden mit Euterge-

sundheitsproblemen (und erhöhter Tank-

milch-Zellzahl) bei unerkannt infizierten 

Kühen eine günstige Behandlungsmöglich-

keit versäumt wird und ein erhöhtes Risiko 

für Neuinfektionen besteht. Der Grenzwert 

sollte daher abhängig von der Prävalenz 

subklinischer Euterinfektionen in der Herde 

(ablesbar an der Tankmilch-Zellzahl bzw. der 

Zellzahl der Herdensammelmilch) sowie ge-

trennt für Erstkalbskühe und Kühe weiterer 

Laktationen festgelegt und regelmäßig an-

gepasst werden (Biggs, 2016; Lipkens, 2019).

Im Rahmen des Forschungsprojektes D4Dai-

ry wurde in einer Kohortenstudie untersucht, 

ob durch statistische Vorhersagemodelle, 

die tierindividuelle Empfehlungen für das 

Trockenstellen (Anwendung antibiotischer 

Trockensteller ja/nein) ausgeben, der Anti-

biotikaverbrauch weiter reduziert werden 

kann, ohne die Eutergesundheit negativ zu 

beeinflussen (Obritzhauser, 2022). Dieses 

Ziel kann durch Vorhersagemodelle wie ein 

Random Forest Modell erreicht werden (Ob-

ritzhauser, 2025). Bevor statistische Vorher-

sagemodelle als Entscheidungshilfe in Her-

denmanagement-Software implementiert 

werden können, ist die Erweiterung der Da-

tenbasis notwendig. Darüber hinaus müssen 

die Tierhalter bereit sein, den Ergebnissen 

der statistischen Modellierung („blackbox“) 

einen höheren Stellenwert beizumessen als 

Zellzahlmessergebnissen, die zwar einfach 

nachvollziehbare Entscheidungen ermög-

lichen, aber eine größere „Unschärfe“ beim 

Einsatz antibiotischer Trockensteller aufwei-

sen.

Antimikrobielle Resistenz; 
Antibiogramm

Internationale longitudinale Studien zeigen 

übereinstimmend nur geringe Häufigkeiten 

antimikrobieller Resistenz gegenüber den 

für die Mastitistherapie zugelassenen Anti-

biotika (Barlow, 2025). Die Resistenzunter-

suchungen, die im Rahmen einer österreichi-

schen Mastitisstudie durchgeführt wurden 
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(Schabauer, 2018), zeigen, dass mehr als 

3 Viertel aller 180 Staphylococcus aureus 

Isolate empfindlich gegenüber allen 8 ge-

testeten Antibiotika waren. Da bei Staphylo-

coccus aureus lediglich eine Resistenzrate 

gegenüber Benzylpenicillin von 14% nach-

gewiesen wurde, kann zur Behandlung von 

akuten Staphylococcus aureus-Mastitiden 

Benzylpenicillin als Erstlinienantibiotikum 

empfohlen werden (McDougall, 2014). Das 

gilt auch für durch Streptokokken verursach-

te Mastitiden; lediglich 3% der untersuchten 

241 Streptokokken-Isolate waren resistent 

gegenüber Benzylpenicillin (Schabauer, 

2018). Fast die Hälfte der 133 Enterobacte-

riaceae-Isolate waren Ampicillin-resistent 

(47%). Die Resistenzraten gegenüber Cefa-

losporinen, Trimethoprim/Sulfamethoxazol, 

Fluorchinolonen, und Aminoglycosiden la-

gen jeweils unter 10%. Obwohl 18% der Enter-

obacteriaceae-Isolate gegenüber drei oder 

mehr Wirkstoffen resistent waren, lassen die 

Ergebnisse den Schluss zu, dass für die sys-

temische Behandlung von schwer verlaufen-

den Mastitiden ausreichend Therapieoptio-

nen bestehen (Schabauer, 2018).

Der methodische Aufwand bei der Durch-

führung von Resistenztests ist erheblich. Nur 

unter Einhaltung aktueller Methoden-Guide-

lines (EUCAST, 2025) und unter Verwendung 

offizieller Antibiotika – Breakpoints für die 

Interpretation von Hemmhofdurchmessern 

sind valide, vergleichbare Testergebnisse zu 

erwarten. Die routinemäßige Verwendung 

der Ergebnisse des Antibiogramms zur 

Therapiesteuerung bei dem erkrankten Ein-

zeltier ist weder kosteneffizient, noch sind 

entscheidende Hinweise für eine „bessere“ 

Wirkstoffwahl zu erwarten (Barlow, 2025). 

Die Beurteilung der Ergebnisse von Resis-

tenzuntersuchungen auf überregionaler 

Ebene ist wertvoll, um auftretenden Trends 

zu erhöhten Resistenzraten durch strikte 

Umsetzung der Regeln des sorgfältigen An-

tibiotikaeinsatzes rechtzeitig begegnen zu 

können.

Die Anwendung von Antibiotika beim Milch-

rind kann zur Entstehung, Häufung und Ver-

breitung von antimikrobieller Resistenz bei-

tragen. Die Bemühungen von Tierärzten und 

Landwirten müssen darauf ausgerichtet sein, 

die Wirksamkeit und die Verfügbarkeit von 

Antibiotika zur Behandlung von Infektionen 

(wie Mastitiden bei Milchrindern) langfristig 

zu erhalten (Ruegg, 2025). Behandlungs-

protokolle für akute und subklinische Euter-

entzündungen sollten auf der Kenntnis des 

zugrunde liegenden Erregers beruhen. Auch 

die Anwendung von Antibiotika mit schma-

lem Wirkungsspektrum sollte nur erfolgen, 

wenn der nachgewiesene Mastitiserreger, 

die Dauer des Bestehens der Infektion und 

der klinische Verlauf einen guten Heilungs-

erfolg erwarten lassen. 

Antimicrobial Stewardship; 
One Health

Der Einsatz von Antibiotika in der Human-

medizin, in der Veterinärmedizin und in der 

Nutztierproduktion führt zur Entstehung von 

Antibiotikaresistenzen und deren häufige-

rem Auftreten. Maßnahmen, die den Antibio-

tikaeinsatz bei landwirtschaftlichen Nutztie-

ren reduzieren, sind geeignet, die Prävalenz 

von Antibiotikaresistenzen bei den Tieren, 

aber auch bei Menschen, die mit Nutztieren 

direkten Kontakt haben, zu senken (Tang, 

2017). Datenvergleiche auf EU-Ebene haben 

gezeigt, dass Länder, die den Antibiotika-
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einsatz bei Nutztieren seit Jahrzehnten re-

duziert und streng kontrolliert haben, heute 

sehr niedrige Resistenzraten (ECDC, EFSA 

and EMA, 2024) ausweisen. Um die Wirk-

samkeit und die Verfügbarkeit von Anti-

biotika langfristig sicherzustellen, müssen 

systematische, vorbeugende und die Not-

wendigkeit des Antibiotikaeinsatzes vermin-

dernde Maßnahmen integraler Bestandteil 

des Herdenmanagements und der tierärzt-

lichen Betreuung im Milchviehbetrieb sein 

(AVMA, 2018).
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Einleitung

Der Begriff „Tiergesundheit 4.0“ leitet sich 

aus dem Konzept der „Industrie 4.0“ ab. Mit 

diesem Begriff wurde Anfang der 2010er-

Jahre die vierte industrielle Revolution be-

schrieben: Produktionsprozesse werden di-

gital vernetzt, Daten in Echtzeit erfasst und 

analysiert, und Entscheidungen auf Basis 

hochwertiger Informationen unterstützt. Ziel 

ist nicht allein Automatisierung, sondern die 

intelligente Steuerung komplexer Systeme.

Übertragen auf die Landwirtschaft ent-

stand der Begriff „Landwirtschaft 4.0“. Im 

Mittelpunkt stehen hier unter anderem die 

Vernetzung von Maschinen, Sensoren und 

Managementsystemen. In der Tierhaltung 

betrifft dies beispielsweise automatische 

Melksysteme, sensorgestützte Erfassung 

tierbezogener Parameter, moderne Fütte-

rungstechnik sowie der Einsatz von Herden-

managementsoftware.

„Tiergesundheit 4.0“ beschreibt die konse-

quente Nutzung solcher Technologien zur 

Unterstützung der Tiergesundheit. Wissen-

schaftlich wird dieser Ansatz unter dem 

Begriff „Precision Livestock Farming“ (PLF) 

diskutiert. Ziel ist die kontinuierliche, tier-

individuelle Datenerfassung, um Abwei-

chungen frühzeitig zu erkennen und Ma-

nagementmaßnahmen gezielt anzupassen 

(Berckmans, 2014; Rutten et al., 2013).

Entscheidend ist jedoch, dass digitale Werk-

zeuge weder die landwirtschaftliche noch 

die tierärztliche Kompetenz ersetzen sollen, 

sondern beide in ihrer Entscheidungsfin-

dung unterstützen.

Industrie 4.0 und Landwirt-
schaft 4.0 – unterschied- 
liche Ausgangsbedingungen

Industrie 4.0 lässt sich besonders gut in Pro-

duktionsumgebungen umsetzen, in denen 

Abläufe klar definiert, standardisiert und 

technisch vollständig kontrollierbar sind. 

Maschinen arbeiten unter konstanten Be-

dingungen, Materialien sind gleichartig 

und Prozesse wiederholen sich immer nach 

demselben Muster. Das erleichtert die syste-

matische Datenerfassung und automatisier-

te Auswertung. 

In der Tierhaltung hingegen arbeiten wir mit 

biologischen Systemen. Tiere reagieren indi-

viduell, Umweltbedingungen variieren, Fut-

terqualität schwankt, soziale Interaktionen 

beeinflussen Verhalten und Leistung. Biolo-

gische Systeme sind komplex, adaptiv und 

nicht vollständig planbar. Diese Variabilität 

erschwert eine vollständige Automatisie-

rung und erfordert stets fachliche Interpre-

tation.

Hinzu kommt ein infrastruktureller Aspekt. In 

der politischen Diskussion wurde in den ver-

gangenen Jahren häufig gefordert, „Internet 

an jeder Milchkanne“ bereitzustellen, also 
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eine flächendeckende digitale Infrastruktur 

auch im ländlichen Raum sicherzustellen. In 

der Praxis ist dieser Anspruch jedoch vieler-

orts noch nicht vollständig umgesetzt. Insta-

bile Internetverbindungen, begrenzte Band-

breiten oder fehlende Mobilfunkabdeckung 

stellen insbesondere in strukturschwachen 

Regionen weiterhin ein Hemmnis für cloud-

basierte Anwendungen und Echtzeit-Daten-

übertragung dar.

Während industrielle Produktionsstätten 

in der Regel über leistungsfähige IT-Inf-

rastrukturen verfügen, arbeiten landwirt-

schaftliche Betriebe häufig unter weniger 

optimalen digitalen Rahmenbedingungen. 

Digitale Systeme, die auf permanente On-

line-Verfügbarkeit angewiesen sind, stoßen 

hier an praktische Grenzen. Tiergesundheit 

4.0 ist daher nicht nur eine technologische, 

sondern auch eine infrastrukturelle Heraus-

forderung. 

Digitalisierung muss praxistauglich sein und 

nicht nur theoretisch möglich.

Einzeltiermedizin als Grund-
lage der Bestandsbetreuung

Unabhängig von aller Digitalisierung bleibt 

die klinische Einzeltiermedizin das Funda-

ment tierärztlicher Arbeit. Die sorgfältige Un-

tersuchung im Stall, das Gespräch mit dem 

Betriebsleiter und die fundierte therapeuti-

sche Entscheidung sind durch kein digitales 

System zu ersetzen. Gerade die Qualität der 

Einzeltierbehandlung schafft Vertrauen und 

dieses Vertrauen ist die Voraussetzung für 

jede weiterführende Bestandsbetreuung.

Gleichzeitig zeigt die praktische Erfahrung 

ebenso wie die wissenschaftliche Literatur, 

dass viele Erkrankungen im Milchviehbe-

stand nicht isoliert auftreten. Häufen sich 

Stoffwechselstörungen, Fruchtbarkeitspro-

bleme oder Eutererkrankungen, liegt die 

Ursache häufig im Zusammenspiel verschie-

dener Managementfaktoren. 

Besonders deutlich wird dies in der „Transit-

phase“, also in der sensiblen Übergangszeit 

etwa drei Wochen vor bis drei Wochen nach 

dem Abkalben. In diesem Zeitraum muss 

sich der Stoffwechsel der Kuh von der Träch-

tigkeit auf die beginnende Hochleistungs-

laktation umstellen. Der Energiebedarf steigt 

stark an, während die Futteraufnahme häufig 

noch verzögert folgt. Diese Diskrepanz führt 

zu einer erhöhten metabolischen Belastung 

der Tiere (Drackley, 1999; LeBlanc, 2010). 

Untersuchungen zeigen, dass erhöhte NEFA-

Werte vor dem Abkalben, also erhöhte Kon-

zentrationen nicht veresterter Fettsäuren im 

Blut als Zeichen einer verstärkten Fettmobi-

lisation, mit einem erhöhten Risiko für späte-

re Erkrankungen verbunden sind (LeBlanc, 

2010). Auch erhöhte BHB-Werte nach dem 

Abkalben, ein Hinweis auf eine subklinische 

Ketose, gehen mit einem gesteigerten Risiko 

für weitere gesundheitliche Probleme einher 

(Ospina et al., 2010).

Diese Zusammenhänge machen deutlich, 

dass Tiergesundheit kein Zufallsprodukt ist. 

Sie ist in hohem Maße das Ergebnis von Füt-

terung, Haltung, Management und Organi-

sation im Betrieb. Genau hier setzt moderne 

Bestandsbetreuung an. Digitale Werkzeuge 

können helfen, Risikofaktoren frühzeitig zu 

erkennen, sie ersetzen jedoch nicht die fach-

liche Einordnung und Bewertung durch Tier-

arzt und Landwirt.
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Damit wird deutlich: Einzeltiermedizin und 

systemisches Bestandsdenken stehen nicht 

im Widerspruch, sondern ergänzen sich. Die 

sorgfältige Behandlung des einzelnen Tieres 

bildet die Grundlage für das Verständnis be-

trieblicher Zusammenhänge – und umge-

kehrt.

Sensoren als Frühwarnsysteme 
für Wohlbefinden, Tier- 
gesundheit und Leistung

Sensorbasierte Systeme erfassen heute kon-

tinuierlich Bewegungsmuster, Wiederkau-

verhalten und weitere Verhaltensparameter 

von Milchkühen. Veränderungen in diesen 

Mustern können frühe Hinweise auf gesund-

heitliche Abweichungen liefern, oft mehrere 

Tage bevor klinische Symptome deutlich er-

kennbar sind.

Untersuchungen unter Praxisbedingungen 

zeigen, dass sich Wiederkau- und Aktivitäts-

muster bereits bis zu fünf Tage vor der klini-

schen Diagnose einer Erkrankung signifikant 

verändern können (Gusterer et al., 2020). In 

einer Studie mit über 300 Milchkühen wur-

den mithilfe eines ohrbasierten 3D-Accele-

rometers Unterschiede zwischen gesunden 

und später erkrankten Kühen festgestellt. 

Dabei zeigte sich, dass erkrankte Tiere be-

reits vor der Diagnosestellung weniger wie-

derkäuten, weniger „hochaktiv“ waren und 

mehr Zeit in inaktiven Phasen verbrachten. 

Entscheidend ist hierbei, dass es sich nicht 

um krankheitsspezifische Signale handelte, 

sondern um unspezifische Abweichungen 

vom individuellen Normalverhalten.

Solche Systeme ermöglichen daher keine 

Diagnose, wohl aber eine strukturierte Vor-

selektion auffälliger Tiere. Ein Alarm ersetzt 

weder die klinische Untersuchung durch 

den Tierarzt noch die tägliche Beobachtung 

durch den Landwirt. Digitale Werkzeuge 

unterstützen die Entscheidungsfindung, sie 

treffen aber keine Entscheidungen!

Gerade im sensiblen Zeitraum der Transit-

phase kann eine frühzeitige Identifikation 

von Abweichungen helfen, Tiere gezielt zu 

untersuchen und gegebenenfalls frühzeitig 

zu behandeln. Dies kann nicht nur das Tier-

wohl verbessern, sondern auch wirtschaftli-

che Verluste reduzieren.

Datenintegration und 
Entscheidungsfindung

Die größte Stärke digitaler Systeme liegt in 

der Kombination unterschiedlicher Daten-

quellen. Sensordaten liefern kontinuierliche 

Verhaltensinformationen, während Laborpa-

rameter metabolische Belastungen sichtbar 

machen. 

Die Kombination von NEFA- und BHB-Wer-

ten mit Sensordaten ermöglicht es, Kühe mit 

erhöhtem Ketoserisiko frühzeitig zu identi-

fizieren (Ospina et al., 2010; LeBlanc, 2010). 

Ziel ist es, gefährdete Tiere rechtzeitig zu 

erkennen und geeignete Managementmaß-

nahmen einzuleiten.

Dieser Ansatz entspricht dem Grundgedan-

ken des Precision Livestock Farming: Hierbei 

gilt es, Tiere individuell und kontinuierlich zu 

überwachen und datenbasierte Entschei-

dungen zu unterstützen (Berckmans, 2014).

Der Einsatz von Herdenmanagementsoft-

ware erlaubt die strukturierte Auswertung 

von Leistungs-, Fruchtbarkeits- und Gesund-

heitsdaten. Entscheidend ist dabei nicht die 

Datenmenge, sondern deren Interpretation. 
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Mee (2013) betont, dass digitale Werkzeu-

ge vor allem dann einen Mehrwert liefern, 

wenn sie in klare Managementstrukturen 

eingebettet sind. Transparente Kennzahlen-

systeme helfen, Entwicklungen frühzeitig 

zu erkennen und Prioritäten Landwirte und 

Tierärzte zu setzen. 

Eine strukturierte und datenbasierte Be-

standsbetreuung kann langfristig zu einer 

Reduktion von Erkrankungen beitragen 

(LeBlanc et al., 2006). Die frühzeitige Iden-

tifikation von Risikofaktoren erlaubt Ma-

nagementanpassungen, bevor klinische 

Erkrankungen auftreten. Dies unterstützt 

einen verantwortungsvollen und indikati-

onsgerechten Arzneimitteleinsatz. Nicht die 

pauschale Reduktion von Behandlungen ist 

das Ziel, sondern die Vermeidung unnötiger 

Therapien bei gleichzeitig konsequenter Be-

handlung erkrankter Tiere.

Digitale Technologien haben jedoch Gren-

zen. Datenqualität, Sensorkalibrierung und 

Fehlalarme beeinflussen die Praxistauglich-

keit erheblich. Bewley et al. (2010) weisen 

darauf hin, dass Akzeptanz und Nutzen di-

gitaler Systeme stark von ihrer Integration in 

betriebliche Abläufe abhängen. Digitalisie-

rung ist kein Selbstzweck, sondern muss zur 

Stabilisierung von Tiergesundheit und Wirt-

schaftlichkeit beitragen.

Fazit

Tiergesundheit 4.0 beschreibt die Weiter-

entwicklung der Bestandsbetreuung durch 

Nutzung digitaler Werkzeuge. Sie verbindet 

hochwertige Einzeltiermedizin mit systemi-

schem Bestandsdenken und datenbasierter 

Entscheidungsunterstützung.

Digitale Systeme können Transparenz schaf-

fen, Risiken frühzeitig identifizieren und prä-

ventive Maßnahmen unterstützen. Sie erset-

zen jedoch weder die klinische Expertise des 

Tierarztes noch die praktische Erfahrung 

und Beobachtung des Landwirts im Stall. 

Vielmehr sollen sie beide Seiten in ihrer Ent-

scheidungsfindung unterstützen.

Gleichzeitig ist es notwendig, digitale Tech-

nologien kritisch und evidenzbasiert zu be-

werten. Unabhängige Evaluierungsstudien 

an verschiedenen Standorten sind erforder-

lich, um die Wirksamkeit unter realen Praxis-

bedingungen zu belegen.

Die zunehmende Verfügbarkeit von Sensor-

daten eröffnet zudem neue Möglichkeiten 

entlang der gesamten Milchwertschöp-

fungskette. Internationale Initiativen wie 

die gemeinsame ICAR/IDF-Arbeitsgruppe 

arbeiten derzeit an harmonisierten Defini-

tionen, Datenstandards und Validierungs-

richtlinien für sensorbasierter Merkmale 

(Hostens et al., 2025). Solche abgestimmten 

Leitlinien sind eine wichtige Voraussetzung 

für Transparenz, Interoperabilität und Nach-

haltigkeit im Milchsektor.

Digitalisierung ist kein Selbstzweck. Ihr Wert 

bemisst sich daran, ob sie Tiergesundheit, 

Tierwohl und Wirtschaftlichkeit messbar 

verbessert und dabei sowohl tierärztliche als 

auch landwirtschaftliche Kompetenz stärkt.
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Klauenprofi – Klauendaten für die Verbesserung
der Klauengesundheit und des Tierwohls
Katharina Hoffelner

Arbeitsgemeinschaft österreichischer Klauenpfleger

Gute Klauengesundheit ist die Vorausset-

zung für Tierwohl, Leistungsfähigkeit und 

Wirtschaftlichkeit in der Milchviehhaltung. 

Klauenerkrankungen gehören zu den häu-

figsten Ursachen für Lahmheiten bei Milch-

kühen. Eine Lahmheit bedeutet für das Tier 

immer Schmerz, eingeschränkte Beweglich-

keit und eine deutliche Beeinträchtigung des 

Wohlbefindens.

Mit diesem Hintergrund wird deutlich: 

Klauengesundheit darf kein „Zufall“ sein. Sie 

ist das Ergebnis von systematischer Beob-

achtung, konsequenter Dokumentation und 

gezieltem Handeln.

Warum Dokumentation 
unverzichtbar ist:

„Was nicht dokumentiert wird, kann nicht 

ausgewertet oder verbessert werden.“

Dokumentation macht Klauengesundheit 

sichtbar und messbar. Nur wenn Befunde 

strukturiert erfasst werden, können daraus 

Ursachen analysiert, gezielte Maßnahmen 

abgeleitet und daraus Verbesserungen um-

gesetzt bzw. erzielt werden.

Die systematische, regelmäßige Erfassung 

bildet die Grundlage für betriebliche Ent-

scheidungen, für die Beratung sowie für ein 

langfristig erfolgreiches Herdenmanage-

ment. Sie ermöglicht es, Entwicklungen über 

Zeiträume hinweg nachzuvollziehen und Er-

folge oder auch Handlungsbedarf objektiv 

zu erkennen.

Die App Klauenprofi

Die App Klauenprofi ist ein speziell für die 

Klauenpflege entwickeltes Dokumentations-

tool. Sie ermöglicht eine standardisierte Er-

fassung von Klauenbefunden nach interna-

tional anerkannten Kriterien (ICAR-Atlas).

Neben klassischen Klauenpflege Befunden 

können auch noch zusätzliche Daten doku-

mentiert werden, darunter:

•	 Body-Condition-Score (BCS)

•	 Lahmheits-Score

•	 Klauen-Positions-Score

Bei der Klauenpflege selbst werden unter 

anderem erfasst:

•	 Betriebsnummer und Zeitpunkt der Pflege

•	 Tier-ID

•	 Art, Lokalisation und Schweregrad der Be-
funde

•	 Body Condition, Lahmheits- und Klauen-
Positions-Score

•	 mögliche Termine und individuelle 
Notizen

Die App erstellt kurze Protokolle, Berich-

te und Auswertungen und stellt damit eine 

strukturierte und praxisnahe Datengrundla-

ge zur Verfügung.

Nutzen für Tierwohl und 
Tiergesundheit

„Gute Klauengesundheit ist kein Zufall – sie 

ist das Ergebnis von Beobachtung, Doku-

mentation und Konsequenz.“
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Durch kontinuierliche Dokumentation wird 

sichtbar welche Klauenprobleme im Bestand 

auftreten und ob durchgeführte Maßnahmen 

wirken.

Tierwohl wird dadurch objektiv belegbar und 

nicht nur subjektiv wahrgenommen. Gesun-

de Klauen bilden die Grundlage für Leistung, 

Langlebigkeit und Wohlbefinden der Tiere. 

Eine systematische Datenerfassung unter-

stützt somit direkt die Verbesserung der 

Tiergesundheit.

Klauendaten im Management-
Kontext

Klauendaten sind ein wichtiges Instrument 

für 

1.	 Monitoring: Hier kann man die eigene Ent-

wicklung beobachten und dabei liegt der 

Fokus auf eventuellen Frühwarnsystemen

2.	Benchmarking: Ermöglicht einen Ver-

gleich mit anderen Betrieben im selben 

Leistungssegment und somit eine „Stand-

punktbestimmung“ des eigenen Betriebes 

und 

3.	Reporting: Durch strukturierte Daten er-

gibt sich eine fundierte Entscheidungs-

grundlage.

Sie ermöglichen somit objektive Vergleiche 

sowohl zwischen Betrieben als auch über 

mehrere Jahre hinweg im eigenen Bestand.

Sie liefern eine Entscheidungsgrundlage, 

etwa für:

•	 die Festlegung von Pflegeintervallen,

•	 Anpassungen in Haltung und Fütterung,

•	 betriebliche Optimierungsmaßnahmen.

Die Integration der Klauenprofi-Daten in be-

stehende Management- und Auswertungs-

systeme erweitert die Nutzungsmöglichkei-

ten erheblich.

Benchmarking

Durch die Zusammenarbeit von Klauenpfle-

gerInnen, LandwirtInnen und den Organi-

sationen der österreichischen Rinderzucht 

wurden in den letzten Jahren umfangreiche 

Klauengesundheitsdaten aus der elektro-

nischen Klauenpflegedokumentation ge-

sammelt. Diese bilden die Grundlage für das 

Benchmarking „KlaueCheck“ im RDV.

Betriebe, die elektronisch dokumentieren 

durch den Klauenpfleger (z. B. über den 

Klauenmanager), können die Auswertung im 

LKV Herdenmanager unter „Klauengesund-

heit“ abrufen. Die Verarbeitung der Daten er-

folgt in anonymisierter Form.

Klauendaten als Management- 
und Zuchtinstrument

„Klauendaten wirken heute im Betrieb und 

morgen in der Zucht.“

Über das betriebliche Management hinaus 

leisten Klauendaten einen wichtigen Bei-

trag zur Zucht. Sie bilden eine Grundlage für 

Zuchtwertschätzungen und damit für die ge-

netische Verbesserung der Klauengesund-

heit.

Das langfristige Ziel ist klar robustere und 

langlebigere Tiere und weniger Klauenprob-

leme in zukünftigen Generationen.

So tragen Klauendaten nicht nur zur aktuel-

len Bestandsoptimierung sondern auch zur 

nachhaltigen Weiterentwicklung der gesam-

ten Branche bei.
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Herausforderungen in der 
Datenerfassung

Die systematische Dokumentation ist mit 

Herausforderungen verbunden:

•	 Sie benötigt Zeit im Arbeitsalltag.

•	 Unterschiedliche Dokumentationsstan-

dards erschweren Vergleiche.

•	 Technische Hürden können die Anwen-

dung behindern.

•	 Die korrekte Interpretation der Daten er-

fordert Fachwissen.

Mögliche Lösungen

Um diese Herausforderungen zu bewälti-

gen, braucht es einfache und praxisnahe 

Tools, klare und einheitliche Standards und 

die Routine beziehungsweise regelmäßige 

Schulung, derjenigen, die die Dokumenta-

tion durchführen.

Professionelle Klauenpflegerinnen und 

Klauenpfleger spielen dabei eine Schlüssel-

rolle. Sie sichern die Qualität der erfassten 

Daten und schaffen Vertrauen in deren Aus-

wertung.

Ausblick und 
Weiterentwicklung

Klauendokumentation entwickelt sich zu-

nehmend von einer reinen Erfassung hin zu 

einer aktiven Entscheidungsunterstützung.

Zukünftig ermöglichen größere Daten-

mengen und längere Beobachtungszeit-

räume noch genauere Auswertungen. Eine 

stärkere Verknüpfung von Klauendaten mit 

Leistungsdaten, Fruchtbarkeitsdaten, Hal-

tungs- und Fütterungsinformationen wird 

zusätzliche Erkenntnisse liefern.

Die langfristige Vision lautet:

•	 Prävention statt Reaktion,

•	 nachhaltige Verbesserung der Klauenge-

sundheit,

•	 messbares Tierwohl.

Fazit

„Für uns ist Dokumentation kein Zusatz – sie 

ist Teil unserer Arbeit.“

Klauengesundheit ist ein zentraler Faktor für 

Tierwohl und Wirtschaftlichkeit. Systemati-

sche Dokumentation macht Klauenproble-

me sichtbar, vergleichbar und bewertbar.

Die App Klauenprofi bietet eine strukturierte 

Erfassung, aussagekräftige subjektive Aus-

wertungen und somit in weiterer Folge fun-

dierte Entscheidungsgrundlagen.

Der Nutzen zeigt sich also auf mehreren 

Ebenen: für das einzelne Tier, für den Betrieb 

und für die gesamte Branche!
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Zucht auf gesunde Rinder – wie weit sind wir?
Christian Fürst¹, Birgit Fürst-Waltl², Hermann Schwarzenbacher¹, Judith Himmelbauer¹ und 
Christa Egger-Danner¹

¹ZuchtData EDV-Dienstleistungen GmbH, Wien, ²Universität für Bodenkultur Wien

Allgemeines

Die Prioritäten in der Rinderzucht haben sich 

in den vergangenen Jahrzehnten stark ge-

wandelt: War früher vor allem die Maximie-

rung der Milchleistung entscheidend, haben 

spätestens mit der Einführung des Gesamt-

zuchtwerts 1998 Aspekte wie Tiergesund-

heit, Robustheit und Fitness deutlich an 

Bedeutung gewonnen. Seit 2013 sind auch 

direkte Gesundheits-Zuchtwerte im Zucht-

ziel (Gesamtzucht-wert) enthalten (Fuerst 

und Egger-Danner, 2014).

Züchterischer Hintergrund

In der Zucht spielt die Heritabilität (Erblich-

keit) der verschiedenen Merkmale eine gro-

ße Rolle. Die Heritabilität oder Erblichkeit 

besagt, wie stark die Leistungsunterschie-

de von Tieren durch die Erbanlagen bedingt 

sind. Die Heritabilität ist eine Verhältniszahl 

und kann daher zwischen 0 und 1 bzw. 0 und 

100 % schwanken.

Bei der Milchleistung liegt die Erblichkeit 

bei ca. 40 %, bei Fitness- und Gesundheits-

merkmalen meist zwischen 2 und 15 %. Das 

bedeutet, dass Milchleistungsmerkmale 

schneller auf höhere Zuchtwert-Sicherheiten 

kommen und sich daher züchterisch leichter 

verbessern lassen als Gesundheitsmerkma-

le. 

Niedrige Zuchtwert-Sicherheiten aufgrund 

von niedrigen Erblichkeiten lassen sich teil-

weise durch große Datenmengen ausglei-

chen, wie an den Beispielen Fruchtbarkeit 

und Kalbeverlauf zu sehen ist, die trotz nied-

riger Erblichkeiten durch enorme Daten-

mengen hohe Sicherheiten aufweisen. Bei 

den Gesundheitsmerkmalen haben wir in der 

Praxis allerdings häufig die ungünstige Kon-

stellation von niedrigen Erblichkeiten und 

geringen Datenmengen, die züchterische 

Erfolge in diesen Merkmalen erschweren. 

Durch die besten Zuchtwertschätzmetho-

den, wie der Single-Step-Zuchtwertschät-

zung, lassen sich die Sicherheiten ebenfalls 

deutlich steigern (Schwarzenbacher et al., 

2023).

Da man in der Zucht nicht nur ein Merkmal 

verbessern möchte, sondern immer mehrere 

gemeinsam, sind die genetischen Beziehun-

gen zwischen den Merkmalen im Zuchtziel 

wesentlich für den Zuchterfolg. Die geneti-

sche Korrelation drückt aus wie stark zwei 

Merkmale genetisch zusammenhängen. 

Negative (antagonistische) genetische Kor-

relationen erschweren den Zuchtfortschritt. 

Beispiele aus der Rinderzucht sind die ne-

gativen genetischen Beziehungen zwischen 

Milchmenge und Milchinhaltsstoffen (Milch-

menge-Eiweiß-%: -0,40) und Milchmenge 

und Fitnessmerkmalen (z.B. Milchmenge-

Fruchtbarkeit: -0,30 bis -0,60). Eine einsei-

tige Selektion auf Milchmenge würde daher 

zu einer deutlichen Verschlechterung in den 

meisten Fitnessmerkmalen führen.
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Zuchtwerte für Fitness und 
Gesundheit

Bei den österreichischen Milch- und Doppel-

nutzungsrassen werden Zuchtwerte für etwa 

15 Fitness- und Gesundheitsmerkmale ver-

öffentlicht. Für eine ausführliche Beschrei-

bung der Zuchtwertschätzungen wird auf die 

Informationen auf der Rinderzucht Austria 

Webpage (www.rinderzucht.at – Zuchtarbeit 

– Zuchtwertschätzung – Beschreibung) bzw. 

auf Fürst et al. (2025) verwiesen. Genauere 

Informationen zur Holstein-Zuchtwertschät-

zung sind bei VIT (2025) zu finden.

Aus dem Fitness- und Gesundheitsblock 

werden in Österreich (je nach Rasse leicht 

unterschiedlich) Zuchtwerte für folgende 

Merkmale veröffentlicht: Nutzungsdauer, 

Persistenz (Laktationskurvenverlauf), Leis-

tungssteigerung (Leistungsentwicklung 

über Laktationen), Fruchtbarkeit (Fruchtbar-

keitswert FRW, frühe Fruchtbarkeitsstörun-

gen und Zysten), Kalbeverlauf (paternal und 

maternal), Vitalitätswert (Totgeburten und 

Aufzuchtverluste), Eutergesundheit (Euter-

gesundheitswert EGW, Zellzahl, Mastitis), 

Klauengesundheit (Klauengesundheitswert 

KGW), Milchfieber und außerdem Melkbar-

keit und Melkverhalten.

Für die Gesundheitsmerkmale im engeren 

Sinn (Mastitis, frühe Fruchtbarkeitsstörun-

gen, Zysten, Milchfieber, Klauengesundheit) 

werden folgende Daten benötigt:

Tierärztliche Diagnosen

Diese werden entweder direkt von den Tier-

ärzt:innen elektronisch übermittelt, im Rah-

men der Leistungskontrolle erfasst oder 

direkt von Landwirt:innen in der RDV-Mobil-

App erfasst.

Kalbungsbeobachtungen

Die als Kalbungsbeobachtung erhobene 

Nachgeburtsverhaltung geht direkt in die 

Zuchtwertschätzung für frühe Fruchtbar-

keitsstörungen ein, das Festliegen ist das 

Merkmal für die Zuchtwertschätzung Milch-

fieber.

Klauenbefunde

Für die im Jahr 2023 eingeführte Zucht-wert-

schätzung Klauengesundheit werden die 

Klauenbefunde der professionellen Klauen-

pfleger:innen und Landwirt:innen benötigt. 

Diese werden überwiegend per App (z.B. 

Klauenprofi) erfasst bzw. elektronisch über-

mittelt.

Eine möglichst umfangreiche, korrekte Da-

tenlieferung aus diesen drei Datenquellen ist 

entscheidend für möglichst sicher geschätz-

te Zuchtwerte. Im Jahr 2025 lag der Anteil 

der für die Zuchtwertschätzung validen Be-

triebe bei den Gesundheitsmerkmalen bei 

ca. 40 % und bei den Klauenbefunden bei 

lediglich 10 %.

Gesundheit im Zuchtziel

Der Gesamtzuchtwert GZW ist ein Selek-

tionsindex und stellt die mathematische De-

finition des Zuchtzieles dar. Da die Zusam-

mensetzung und Gewichtung im GZW von 

den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 

abhängt, ist eine laufende Überprüfung und 

etwaige Anpassung notwendig. Die erwarte-

ten Selektionserfolge in den einzelnen Merk-

malen sind für die letztlich verwendeten 

wirtschaftlichen Gewichte ebenfalls wichtig.

Die aktuellen wirtschaftlichen Gewichte zur 

Berechnung des GZW sind für alle Rassen in 



RINDERZUCHT AUSTRIA Seminar 2026 – Fürst – Zucht auf gesunde Rinder – wie weit sind wir?
37

Tabelle 1 zu finden. Die direkten Gesundheits-

merkmale stecken im Eutergesundheitswert 

EGW (Mastitis) und im Fruchtbarkeitswert 

FRW (frühe Fruchtbarkeitsstörungen und 

Zysten) und gehen auf diese Weise in den 

GZW ein. Aus Tabelle 1 ist ersichtlich, dass 

die Fitness- und Gesundheitsmerkmale bei 

allen Rassen sehr hoch gewichtet werden, 

bei allen Rassen außer Brown Swiss höher 

als der Milchkomplex.

Die wirtschaftlichen Gewichte zur Berech-

nung des GZW müssen von den zu erwar-

tenden Zuchtfortschritten bei Selektion 

nach dem GZW unterschieden werden. Für 

den Zuchtfortschritt sind nicht nur die wirt-

schaftlichen Gewichte, sondern auch die 

Heritabilitäten und Sicherheiten und die ge-

netischen Beziehungen der einzelnen Merk-

male entscheidend (Fürst et al., 2025).

In den Abbildungen 1 und 2 sind die theore-

tisch zu erwartenden monetären Zuchtfort-

schritte in den einzelnen Merkmalsblöcken 

bei Selektion nach dem GZW bei Fleckvieh 

und Brown Swiss dargestellt. Daraus kann 

man erkennen, dass der mit Abstand größ-

te Selektionserfolg bei der Milch zu erwarten 

ist. Im Bereich Fitness und Gesundheit lässt 

sich ebenfalls eine Verbesserung erwarten.

Merkmal Fleckvieh Brown Swiss Holstein Pinzgauer Grauvieh

MILCH Fettmenge 18,6 38 20,7 50 14 36 17 36 9 20

Eiweißmenge 19,4 27,8 22 19 11

Eiweißgehalt 1,5

FLEISCH Nettozunahme 4 18 3 5 0 7 14 12,5 25

Ausschlachtung 7 1

Handelsklasse 7 1 7 12,5

FITNESS Nutzungsdauer 10 44 12 45 18 49 18 50 18 55

Persistenz 3 3 2 7

Fruchtbarkeit 14 15 7 12 10

Kalbeverlauf 1 1 3 2 3

Vitalitätswert 5 4 3 3 4

Eutergesundheit* 10 10 18* 10 11

Melkbarkeit 1 3 2

EXTERIEUR 15 15
*RZ Gesund bei Holstein

Tabelle 1: Wirtschaftliche Gewichte pro genetischer Standardabweichung (in %) für die einzelnen Merkmale im 
Gesamtzuchtwert.

Abbildung 1: Wirtschaftliche Gewichte (wG) im GZW 
und erwarteter relativer monetärer Selektionserfolg 
(SE) beim Fleckvieh.
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Wenn man jedoch nur nach dem Milchwert 

selektieren würde, würde der Zuchtfort-

schritt in der Milch zwar größer sein, aber es 

wäre vor allem im Fitnessbereich eine deut-

liche Verschlechterung zu erwarten (Fürst et 

al., 2025).

Neben dem GZW ist auch noch der Öko-

logische Zuchtwert ÖZW zu erwähnen, in 

dem der Fitnesskomplex noch etwas hö-

her gewichtet ist. Bei den Rassen Fleckvieh 

und Brown Swiss sind die Merkmalskom-

plexe Milch, Fleisch und Fitness (inkl. Exte-

rieur) im Verhältnis 20 % : 15 % : 65 % bzw.

25 % : 10 % : 65 % gewichtet (Fürst et al., 2025). 

Bei der Rasse Holstein wird in ähnlicher Wei-

se der RZÖko veröffentlicht, wo Milch zu Fit-

ness im Verhältnis 33 % : 67 % gewichtet sind 

(VIT, 2025).

Genetische Trends

Die Entwicklung der genetischen Trends 

(durchschnittliche Zuchtwerte pro Geburts-

jahrgang) in den Abbildungen 3 und 4 spie-

gelt die erwartete Entwicklung der Merk-

malskomplexe sehr gut wider. Eine sehr 

positive Entwicklung bei der Milch und eine 

ebenfalls positive Entwicklung des Fitness-

komplexes kann in den letzten Jahren fest-

gestellt werden.

Die meisten Fitnessmerkmale zeigen eine 

recht ähnliche Entwicklung in den letzten 

Jahrzehnten. Zuerst zeigt sich durch die 

einseitige Selektion auf Milchleistung eine 

leichte bis deutliche Verschlechterung, die 

durch Einführung der jeweiligen Zuchtwert-

schätzungen und Einbeziehung in den GZW 

gebremst und speziell in den letzten Jahren 

durch die genomische Selektion ins Positi-

ve gedreht werden konnte (Abbildungen 5

und 6).

Die genetischen Trends für den Kalbeverlauf 

und den Vitalitätswert zeigen ebenfalls eine 

deutliche Verbesserung (ohne Abbildung).

Abbildung 2: Wirtschaftliche Gewichte (wG) im GZW 
und erwarteter relativer monetärer Selektionserfolg 
(SE) bei Brown Swiss.

Abbildung 3: Genetische Trends für GZW, Milchwert 
MW, Fleischwert FW und Fitnesswert FW von Fleck-
vieh-Kühen.

Abbildung 4: Genetische Trends für GZW, Milchwert 
MW, Fleischwert FW und Fitnesswert FW von Brown 
Swiss-Kühen (GZW-Streuung=15).
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Die genetischen Trends der direkten Ge-

sundheitsmerkmale (Abbildungen 7 und 8) 

sind etwas vorsichtiger zu interpretieren, 

weil die Daten teilweise noch nicht sehr weit 

zurückreichen. Die beiden Fruchtbarkeits-

merkmale zeigen eine weitgehend stabile 

Entwicklung. Die Mastitis hat in den letzten 

Jahren merklich ins Positive gedreht. Die 

Klauengesundheit zeigt beim Fleckvieh eine 

leicht negative Entwicklung, die mit Einfüh-

rung der Zuchtwertschätzung (KGW) und 

spätestens mit geplanter Einbeziehung in 

den GZW sicherlich gestoppt und in die er-

wünschte Richtung gedreht werden kann.

Phänotypische Trends

Bei Entwicklungen von Leistungen (Phä-no-

typen) muss man im Auge behalten, dass 

diese Werte von äußeren Einflüssen wie Wet-

ter, Futter- und Marktbedingun-gen und der 

Qualität der Datengrundlage abhängen und 

dadurch von genetischen Entwicklungen ab-

weichen können.

Stellvertretend für den Fitness- und Gesund-

heitsbereich wird die phänotypische Ent-

wicklung der Zellzahl, der Schwergeburten-

rate und der Nutzungsdauer dargestellt. 

Die durchschnittliche Zellzahl als Indikator 

für Eutergesundheit ist in den letzten 10 Jah-

Abbildung 5: Genetische Trends für die Fitnessmerk-
male Nutzungsdauer (ND), Persistenz (PER), Frucht-
barkeit (FRW) und Eutergesundheit (EGW) bei Fleck-
vieh-Kühen.

Abbildung 6: Genetische Trends für die Fitnessmerk-
male Nutzungsdauer (ND), Persistenz (PER), Frucht-
barkeit (FRW) und Eutergesundheit (EGW) bei Brown 
Swiss-Kühen.

Abbildung 7: Genetische Trends für die Gesundheits-
merkmale Mastitis (MAS), frühe Fruchtbarkeitsstö-
rungen (FFR), Zysten (ZYS) und Klauengesundheit 
(KGW) bei Fleckvieh-Kühen.

Abbildung 8: Genetische Trends für die Gesund-
heits-merkmale Mastitis (MAS), frühe Fruchtbarkeits-
störungen (FFR), Zysten (ZYS) und Klauengesundheit 
(KGW) bei Brown Swiss-Kühen.
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ren tendenziell gestiegen, allerdings geht 

der Median (mittlerer Wert, die Hälfte liegt 

oberhalb bzw. unterhalb dieses Wertes) kon-

tinuierlich leicht zurück (Abb. 9). Aufgrund 

der Biologie des Merkmals (exponentielle 

Entwicklung der Zellzahl bei Mastitis) ist der 

Median deutlich aussagekräftiger als der 

Mittelwert. Über alle Rassen ist der Zellzahl-

Median in den letzten 20 Jahren von 80.000 

auf 63.000 gesunken.

Eine einfache, problemlose Geburt ist so-

wohl für das Kalb als auch für die Kuh für die 

Gesundheit von entscheidender Bedeutung. 

Die Entwicklung der Schwergeburtenrate 

ist am Beispiel Fleckvieh in Abbildung 10 zu 

sehen. Bei der Erstabkalbung hat sich der 

Anteil an Schwergeburten von ca. 8 auf 2 %, 

also auf ein Viertel reduziert. Diese äußerst 

erfreuliche Entwicklung ist sehr stark auf die 

genomische Selektion und die Verwendung 

von Anpaarungsprogrammen (z.B. OptiBull) 

zurückzuführen, aber auch auf Verbesse-

rungen im Management (Haltungssysteme, 

usw.).

Als letztes Beispiel für phänotypische Ent-

wicklungen spielt die Nutzungsdauer eine 

sehr große Rolle, da hier alle Einzelmerkmale 

aus dem Fitness- und Gesundheitskomplex 

hineinspielen. Die Eutergesundheit, der Kal-

beverlauf, die Fruchtbarkeit und andere As-

pekte schlagen sich in der Nutzungsdauer 

nieder. Die Entwicklung der Nutzungsdauer 

war längere Zeit rückläufig, steigt aber seit 

ungefähr 20 Jahren wieder kontinuierlich 

an (Abbildung 11). Im Schnitt über alle Ras-

sen liegen wir bei knapp über 4 Jahren und 

damit im internationalen Vergleich sehr gut. 

In Kombination mit der stark gestiegenen 

Milchleistung ergibt das eine massive Stei-

gerung der Milchlebensleistung um über 

10.000 kg in den letzten 20 Jahren.

Fazit

Österreich verfügt seit mehr als drei Jahr-

zehnten über geschätzte Zuchtwerte für 

Fitnessmerkmale und seit 1998 über einen 

Abbildung 9: Entwicklung der Zellzahl (Median)

Abbildung 10: Entwicklung der Schwergeburtenrate 
beim Fleckvieh (ZuchtData, 2005-2025)

Abbildung 11: Entwicklung der Nutzungsdauer
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umfassenden Gesamtzuchtwert, der Fitness 

und Gesundheit stark gewichtet. Die klar er-

kennbaren genetischen und phänotypischen 

Verbesserungen beispielsweise bei der Nut-

zungsdauer und der Schwergeburtenrate 

zeigen eindrücklich, dass die Zucht auf Ge-

sundheit bei verantwortungsvollem Zucht-

ziel funktionieren kann. Speziell im Gesund-

heitsbereich ist allerdings die Verfügbarkeit 

ausreichender Daten das Um und Auf.

Wie weit sind wir also bei der Zucht auf ge-

sunde Rinder? Sehr weit, aber es ist auch 

noch viel zu tun (Egger-Danner et al., 2026; 

Fürst-Waltl et al., 2026).
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Allgemeines

Die züchterischen Erfolge für Merkmale, die 

direkt oder indirekt mit der Tiergesundheit zu 

tun haben, sind durchaus beachtlich, vor al-

lem, wenn man die gleichzeitigen Leistungs-

steigerungen mitberücksichtigt. Zuchtfort-

schritte konnten für funktionale Merkmale 

trotz der teils sehr niedrigen Heritabilitäten 

und unerwünschten Beziehungen zu Leis-

tungsmerkmalen erzielt werden (Fürst et al., 

2025). Die zunehmende Berücksichtigung 

der Funktionalität im Gesamtzuchtwert 

sowie die Entwicklung der genomischen 

Zuchtwertschätzungen, insbesondere der 

Umstieg auf Single-Step, spielen in diesem 

Zusammenhang eine zentrale Rolle (Fürst et 

al., 2026).

Der vorangegangene Beitrag (Fürst et al., 

2026) endete mit: „Wie weit sind wir also bei 

der Zucht auf gesunde Rinder? Sehr weit, 

aber es ist auch noch viel zu tun.“ Diese Ar-

beitsaufträge für die Zukunft umfassen unter 

anderem für die bereits jetzt züchterisch be-

arbeiteten Merkmale die möglichst umfang-

reiche und korrekte Datenlieferung und die 

Nutzung alternativer Datenquellen (Egger-

Danner, 2026; Fürst et al., 2026). Die Verbes-

serung der Datenqualität und -quantität ist 

eine wichtige Stellschraube auf dem Weg zu 

sichereren Zuchtwerten. Weitere geplante 

Aktivitäten betreffen den Stoffwechselkom-

plex und die Klauengesundheit, die schon im 

Jahr 2028 in den Gesamtzuchtwert integriert 

werden sollen. Darüber hinaus wird aktuell 

an einigen gesundheitsrelevanten Merkma-

len geforscht, die künftig von Interesse sind 

oder sein könnten. 

Nutzung von Sensordaten

Die im Zusammenhang mit der Automatisie-

rung und Digitalisierung entstehende Fülle 

an Daten wird in zunehmenden Maßen auch 

für die Nutzung als potenzielle Hilfsmerk-

male in der Zucht interessant. Im Vorfeld 

verursacht die dafür nötige Datenbereini-

gung und -aufbereitung einen erheblichen 

Arbeitsaufwand. Dies betrifft zum Beispiel 

Aspekte wie die Überprüfung der Vollstän-

digkeit und Plausibilität (Schodl et al., 2024). 

Im bereits abgeschlossenen COMET-Projekt 

D4Dairy (d4dairy.com) lag das Hauptaugen-

merk auf der Verwendung von Sensordaten 

für den Stoffwechselkomplex. Im Rahmen 

eines Teilprojektes des im November 2025 

gestarteten COMET-Projektes ENSURE wer-

den Sensordaten im Hinblick auf ihre mög-

liche Nutzung für die Weiterentwicklung 

der Zuchtwertschätzung für Fruchtbarkeit 

untersucht. Managementunterstützungen 

wie z.B. die Erkennung der Brunst bzw. des 

optimalen Besamungszeitpunktes zählen 

sicherlich zu den Haupteinsatzgebieten von 

Sensorinformationen. Sie haben aber auch 

das Potenzial, wertvolle Informationen im 

Hinblick auf gesundheitliche Aspekte, z.B. 

Stillbrunst, zu liefern. 
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Stoffwechsel und 
Klauengesundheit

Aktuell wird für den Stoffwechselkomplex 

nur für das Milchfieber (Gebärparese) ein 

Zuchtwert ausgewiesen. Milchfieber wird 

als ein wiederholtes Merkmal basierend auf 

tierärztlichen Diagnosen über alle Laktatio-

nen hinweg definiert (10 Tage vor bis 10 Tage 

nach der Abkalbung). Zusätzlich gehen auch 

Meldungen über geburtsnahe Beobachtun-

gen (Festliegen) und Abgänge auf Grund von 

Stoffwechselproblemen in die Zuchtwert-

schätzung ein. Da Milchfieber aktuell kein 

Zuchtzielmerkmal darstellt, wird es auch 

nicht im Gesamtzuchtwert berücksichtigt 

(Fuerst und Egger-Danner, 2014). 

In den vergangenen Jahren wurde in ver-

schiedenen Projekten (Efficient Cow, Fo-

KUHs, D4Dairy) intensiv am Stoffwechselbe-

reich geforscht und darauf aufbauend wird 

derzeit eine Single-Step Zuchtwertschät-

zung entwickelt. In den neuen Teilzucht-

wert STW (Stoffwechselwert) sollen künftig 

zusätzlich zu Milchfieber (weiterhin kom-

biniert mit Festliegen, aber ohne Abgänge) 

auch Ketose sowie sonstige Stoffwechsel-

erkrankungen basierend auf tierärztlichen 

Diagnosen innerhalb der ersten 150 Lakta-

tionstage eingehen. Sowohl für Milchfieber 

als auch für Ketose werden die erste und 

höhere Laktationen als getrennte Merkmale 

betrachtet, die Schätzung erfolgt für die drei 

Merkmalsblöcke getrennt. Erste geschätzte 

Heritabilitäten für einen österreichisch-bay-

rischen Datensatz liegen für das Fleckvieh 

zwischen 0,3 % (Milchfieber, 1. Laktation) und 

3,1 % (Milchfieber, höhere Laktationen). Die 

genetischen Korrelationen zwischen erster 

und höheren Laktationen unterschreiten so-

wohl für Milchfieber als auch für Ketose den 

Wert von 0,80, womit die Definition als unter-

schiedliche Merkmale sinnvoll ist.

Zusätzlich zu den tierärztlichen Diagnosen 

bzw. geburtsnahen Beobachtungen stehen 

aber aus der Routine und verschiedenen Pro-

jekten weitere Merkmale zur Verfügung, die 

in den STW eingehen sollen. Dazu zählen der 

Fett-Eiweiß-Quotient, verschiedene Schät-

zer basierend auf mittleren Infrarot-Spekt-

ren (MIR) sowie die Ergebnisse der Ketose-

tests. Zusätzlich wird auch – in Analogie zur 

Holstein Zuchtwertschätzung (VIT, 2025) – 

untersucht, ob auch die Abgänge auf Grund 

von Stoffwechselproblemen ein geeigne-

tes eigenes Hilfsmerkmal darstellen. Auch 

Sensorinformationen und Merkmale, die im 

Projekt breed4green im Zusammenhang mit 

der Futter- bzw. Energieeffizienz erarbeitet 

werden (z.B. die Energiebilanz, Gruber et al., 

2025), könnten künftig als Hilfsmerkmale 

dienen, werden aber im ersten Schritt keine 

Berücksichtigung finden. 

Die Zuchtwertschätzung Klauengesundheit 

wurde im Dezember 2023 eingeführt. In den 

Klauengesundheitswert KGW gehen Klauen-

befunde von professionellen Klauenpflegern 

und Landwirten, tierärztliche Diagnosen, die 

Abgangsursache Klauen- und Gliedmaßen-

erkrankungen und die Exterieurmerkma-

le Fundament und Rahmen ein (Fürst et al., 

2025). Bisher wird der KGW im Fitnessblock 

veröffentlicht, geht aber noch nicht in den 

Gesamtzuchtwert ein.

Wie schon eingangs erwähnt (Fürst et al., 

2026), sind wirtschaftliche Gewichte nötig, 

um Merkmale in den Gesamtzuchtwert und 

damit ins Zuchtziel zu integrieren. Diese 

werden mit Hilfe zahlreicher Populations-
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kennzahlen, Kosten und Erlöse abgeleitet. 

Für Fleckvieh und Brown Swiss wurden die 

wirtschaftlichen Gewichte im Jahr 2015 letzt-

malig abgeleitet. Zusätzlich wurden ver-

schiedene Alternativszenarien untersucht 

und schließlich jene Variante gewählt, für 

die in keinem Merkmal eine negative gene-

tische Entwicklung zu erwarten war (Fuerst-

Waltl et al., 2016). In ähnlicher Weise ist die 

Vorgangsweise auch für die Komplexe Stoff-

wechsel und Klauengesundheit geplant. 

Derzeit werden im Rahmen eines Teilprojek-

tes von ENSURE die nötigen Informationen 

zur Ableitung der wirtschaftlichen Gewichte 

erfasst. Parallel dazu ist die Schätzung der 

genetischen Korrelationen zu allen anderen 

Merkmalen bzw. Merkmalsblöcken im Ge-

samtzuchtwert nötig.

Neue Merkmale für Kälber und 
Jungvieh?

Ein anderes Teilprojekt von ENSURE be-

schäftigt sich intensiv mit der Kälberge-

sundheit und -sterblichkeit. Schon im Zuge 

zweier früherer Projekte wurde der gene-

tische Hintergrund von Atemwegs- und 

Durchfallerkrankungen bei Kälbern und 

Jungvieh im Hinblick auf die Entwicklung 

einer möglichen Zuchtwertschätzung ein-

gehend untersucht (Fuerst-Waltl et al., 2010). 

Aus verschiedenen Gründen kam es nie zur 

Umsetzung in die Routine. Allerdings wurde 

der Gesamtzuchtwert im Jahr 2016 um den 

Vitalitätswert erweitert, der neben Totge-

burten auch die Aufzuchtverluste beinhaltet 

(Fürst et al., 2025). 

Im Rahmen von ENSURE werden nicht nur 

die tierärztlichen Diagnosen von Kälbern 

und Jungvieh erneut eingehend untersucht, 

es werden auch Erfassungsschienen für Käl-

ber- und Jungviehabgänge, sowie für Seh-

nenstelzfuß und Saugreflex aufgebaut, um 

den genetischen Hintergrund dieser Merk-

male in Kooperation mit Kolleginnen aus 

Baden-Württemberg analysieren zu können. 

Geplant sind außerdem die Nutzung alter-

nativer Datenquellen wie zum Beispiel Dia-

gnosen am Schlachthof und anlässlich von 

Sektionen in der Tierkörperverwertung. Zu-

sätzlich wird auch ein Merkmal, das indirekt 

mit der Kälber- und Jungviehgesundheit zu-

sammenhängt, untersucht – das gegenseiti-

ge Besaugen. Geplant ist für den Kälber- und 

Jungviehbereich längerfristig, den Vitalitäts-

wert um gesundheitsrelevante Merkmale zu 

erweitern.

Hitzestress und Resilienz

Kühe reagieren sensibel auf Hitze mit sin-

kender Futteraufnahme, geringerer Milch-

leistung, eingeschränkter Fruchtbarkeit und 

erhöhter Krankheitsanfälligkeit. Neben bau-

lichen und managementbezogenen Maß-

nahmen gewinnt auch die Zucht als langfris-

tiger Hebel zunehmend an Bedeutung.

Resilienz beschreibt dabei die Fähigkeit 

eines Tieres, auf Umweltbelastungen zu re-

agieren, ohne dass Leistung und Gesundheit 

dauerhaft beeinträchtigt werden. Eine resili-

ente Kuh kehrt nach Belastungen rasch in ihr 

physiologisches Gleichgewicht zurück. Dies 

betrifft sowohl Hitze als auch andere Belas-

tungen wie zum Beispiel mangelnde Futter-

qualität.

In Deutschland laufen seit einigen Jahren 

Projekte zur Zucht auf Robustheit und Hitze-

toleranz, wie etwa KlimaFit in Baden-Würt-

temberg oder FleQS in Bayern. In beiden 



RINDERZUCHT AUSTRIA Seminar 2026 – Fürst-Waltl – Zucht auf gesunde Rinder – was fehlt noch?
45

Projekten konnte gezeigt werden, dass Hit-

zetoleranz auch eine genetische Komponen-

te hat.

In Österreich ist die Zucht auf Resilienz und 

Hitzetoleranz ebenfalls Teil des laufenden 

Forschungsprojekts ENSURE. Anhand tägli-

cher Milchleistungen werden Reaktionsmus-

ter einzelner Tiere auf Hitzestress analysiert, 

um neue Zuchtmerkmale für Resilienz zu 

identifizieren, sowie Heritabilitäten und ge-

netische Zusammenhänge mit bestehenden 

Merkmalen zu schätzen. Erste Ergebnisse 

solcher Indikatormerkmale sind vielverspre-

chend (Agyiri et al., 2026), legen aber nahe, 

dass weiterer Forschungsbedarf im Hinblick 

auf genetische Korrelationen zu anderen 

Merkmalen, insbesondere auch der Milch-

leistung, besteht.

Fazit

Wir sind tatsächlich schon sehr weit, was die 

Zucht auf Gesundheit und Funktionalität un-

serer Rinder anlangt. Gleichzeitig eröffnen 

sich mit einer wissenschaftlich fundierten 

Erweiterung um noch fehlende Merkmale, 

der Nutzung von alternativen Datenquellen 

aber auch durch methodische Feinjustie-

rungen, wie die erfolgreiche Umstellung auf 

Single-Step gezeigt hat (Schwarzenbacher 

et al., 2023), weitere Chancen. 

Für den Zuchtfortschritt sind die wirtschaft-

lichen Gewichte im Gesamtzuchtwert sowie 

die Sicherheiten der Zuchtwerte und die ge-

netischen Korrelationen zwischen den Merk-

malen entscheidend. Stößt man für einzelne 

Merkmale an Grenzen, können sogenannte 

„desired gain“-Ansätze, d.h. die Änderung 

der Gewichte, sodass z.B. in allen Merkma-

len Zuchtfortschritt zu erwarten ist, helfen. 

Tiergesundheit, das Thema dieses Beitrags, 

und das Wohlbefinden der Tiere sind zentra-

le Bausteine eines nachhaltigen Zuchtziels. 

Gleichzeitig stellt die Zucht aber auch eine 

der Grundlagen für eine wirtschaftliche und 

konkurrenzfähige Produktion dar. Darüber 

hinaus sind langfristig auch die Erhaltung 

der Biodiversität, möglichst geringe uner-

wünschte Umweltwirkungen und Gesund-

heit und Wohlbefinden von Landwirt:innen 

und Verbraucher:innen zu gewährleisten.
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Integration der Gesundheitsmerkmale 
in die Zuchtarbeit!
Josef Miesenberger

Erzeugergemeinschaft Fleckviehzuchtverband Inn- und Hausruckviertel

Es war ein langer Weg von der Einführung des 

Gesamtzuchtwertes in die praktische Zucht-

arbeit in Österreich bis zur Berücksichtigung 

der Gesundheitsmerkmale in die Zucht-

arbeit. Neue technische Entwicklungen er-

möglichten neue Ansätze in der Datenerhe-

bung und -verarbeitung. Die jahrzehntelange 

Aufklärungsarbeit unter wissenschaftlicher 

Begleitung hat wesentlich dazu beigetragen, 

dass die Gesundheitsmerkmale heute einen 

ganz anderen Stellenwert in der praktischen 

Rinderzucht haben als vor 30 Jahren. In die-

sem Beitrag werden einige Erfahrungen ab-

seits der wissenschaftlichen Entwicklungen 

wiedergegeben.

Gesamtzuchtwert setzte sich 
durch

Die Einführung des ökonomischen Gesamt-

zuchtwertes im Jahr 1998 war schon eine 

kleine Revolution. Die Zucht nach Gesamt-

zuchtwert war eine Alternative zur Selektion 

nach Milchwert bzw. Mindestgrenzen bei 

einzelnen Merkmalen. Die Zusammenfas-

sung der Merkmalsgruppen Milch, Fleisch 

und Fitness im Verhältnis von 37 : 18 : 45 im 

Jahr 1998 hat sich im Vergleich zur Gewich-

tung im Jahr 2026 im Verhältnis 38 : 18 : 44 

nur marginal verändert und bis heute als 

sehr stabil erwiesen. 

Wesentlich geändert hat sich von der anfäng-

lichen Skepsis die Einstellung der Züchterin-

nen und Züchter aber auch der Zuchtleiterin-

nen und Zuchtleiter. Aus den sekundären 

Merkmalen wurden die Fitnessmerkmale. 

Der Gesamtzuchtwert (GZW) musste sich 

neben dem Milchwert (MW) und Fleischwert 

(FW) in den Köpfen bei den Selektionsent-

scheidungen durchzusetzen. Mit dem Be-

griff Fitnesswert (FIT) konnte man noch sehr 

wenig anfangen. So hatte der GZW zum Bei-

spiel gegen die Meinung eines sehr erfolg-

reichen Zuchtleiters anzukämpfen, welcher 

vor den Züchtern kein Geheimnis aus seiner 

Meinung machte, dass nämlich die Töchter 

von Stieren deren Gesamtzuchtwert höher 

ist als deren Milchwert keine Milch geben.

Berücksichtigung der Tierge-
sundheit in der Rinderzucht 
ein Meilenstein

Aus dem Projektvorschlag „Berücksichti-

gung der Tiergesundheit in der Rinderzucht“ 

durch die Beratungsstelle für Tierproduk-

tion Ried im Jahr 2002 wurde das über das 

gesamte Land verbreitete Programm „Ge-

sundheitsmonitoring“. Wieder gab es Wider-

stände zu überwinden. Wer erfasst schon 

freiwillig Daten über Krankheiten in Form 

von tierärztlichen Diagnosen und Beobach-

tungen? Wem gehören diesen Daten eigent-

lich und vor allem wem nützen diese Daten? 

Es ist und bleibt eine Mammutaufgabe alle 

möglichen Datenquellen für die Zuchtwert-

schätzung auf Tiergesundheit nutzbar zu 

machen. Für die Umsetzung eines auf die 

nachhaltige wirtschaftliche Verbesserung 
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ausgerichteten Zuchtzieles ist es aber ein 

Meilenstein. Dass es genetische Unterschie-

de in den drei sehr wichtigen Bereichen 

Fruchtbarkeit, Eutergesundheit und Klauen-

gesundheit gibt, wird aber in der Praxis sehr 

wohl erkannt.

Für die Berücksichtigung der Gesundheits-

merkmale im Zuchtprogramm spielt die Be-

rücksichtigung dieser Merkmale mit einem 

entsprechenden wirtschaftlichen Gewicht 

im Gesamtzuchtwert eine wesentliche Rolle, 

sonst bleiben diese „Zahlen“ bestenfalls ein 

Wert, um Fehlentwicklungen zu dokumen-

tieren. In Abbildung 1 sind die im aktuellen 

Samenprogramm der Rasse Fleckvieh der 

Besamungsstation Oberösterreich berück-

sichtigten Stiere in den Merkmalen Euter-

gesundheitswert (EGW), Fruchtbarkeits-

wert (FRW) und Klauengesundheitswert 

(KGW) nach Zuchtwert kategorisiert. Es ist 

eindrucksvoll zu sehen, wie stark die Euter-

gesundheit in der Selektion beachtet wird, 

welche Bedeutung der Fruchtbarkeit beige-

messen wird und welcher Aufholbedarf bei 

der Klauengesundheit, welche noch nicht im 

Gesamtzuchtwert berücksichtigt wird, be-

steht. 42 Stiere wurden in der Auswertung 

berücksichtig (Zuchtwertschätzung 12/25).

Was bringt die Zukunft?

Die enorme Wichtigkeit der Berücksichti-

gung der Gesundheitsmerkmale in der Rin-

derzucht ist nach mehr als 20 Jahren Ge-

sundheitsmonitoring unbestritten. Durch die 

enormen Veränderungen in der Milchpro-

duktion gibt es heute aber ganz andere Da-

tenquellen als vor 30 Jahren. Die große Her-

ausforderung wird sein, die auf bäuerlichen 

Betrieben durch Sensoren erfassten Daten 

für die gemeinsame genomische Zuchtwert-

schätzung nutzbar zu machen. Nur dann 

wird man eine Chance haben im Zuchtfort-

schritt mit internationalen Zuchtunterneh-

men Schritt zu halten. Eine entsprechende 

Gewichtung dieser Merkmale im Gesamt-

zuchtwert bleibt die Grundvoraussetzung 

damit den Gesundheitsmerkmalen in Zu-

kunft keine sekundäre Beachtung geschenkt 

wird. 

Abbildung 1: Fleckvieh Samenausgabeprogramm 
Winter 25/26 der Besamungsstation Oberösterreich 
kategorisiert nach Zuchtwertniveau in den Merkma-
len Eutergesundheitswert (EGW), Fruchtbarkeitswert 
(FRW) und Klauengesundheitswert (KGW)
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Mit Daten zur gesunden Kuh: Das Zusammenspiel 
von ProGesund und ITB
Michael Schmaußer

Tierarztpraxis Freising

Einleitung: Die Evolution 
des bayerischen Rindermoni-
torings

Das Projekt ProGesund blickt auf eine fun-

dierte Entwicklungsgeschichte zurück, die 

2009 mit einem ersten Projektantrag begann 

und über den Start der Diagnosenerfassung 

2013 bis hin zur heutigen Integration beim 

LKV Bayern führte. Heute ist es weit mehr als 

eine reine Datensammlung: Es dient als effi-

zientes Vorsorgewerkzeug und als Einstieg 

in die Integrierte Tierärztliche Bestandsbe-

treuung (ITB). In einer Zeit, in der Tierwohl 

und Wirtschaftlichkeit Hand in Hand gehen 

müssen, lautet das Credo: „Wer aufgehört 

hat besser zu werden, hat aufgehört gut zu 

sein“.

ProGesund als Datenfundament

Das System ProGesund hat sich über Jahre 

durch spezialisierte Module erweitert, um 

alle Facetten der Tiergesundheit abzude-

cken:

•	 Entwicklungsschritte: Von der Freigabe 

des Kälbermoduls (2017) über das Klauen-

modul (2020) bis hin zum Schlachthofbe-

fund-Modul (2022) und der Tierwohl-App 

(2023) wurde die Datenbasis stetig ver-

breitert.

•	 Aktuelle Innovationen: 2024 wurde das 

Modul zum selektiven Trockenstellen in-

klusive Entscheidungsbaum eingeführt, 

gefolgt von der Klauenprofi-App und der 

Integration von Antibiogramm-Daten im 

Jahr 2025.

•	 Ziele: ProGesund verfolgt eine Dreifach-

strategie. Für den Tierarzt bedeutet es die 

Etablierung der ITB und die Erweiterung 

des Praxisangebots. Für den Landwirt bie-

tet es Unterstützung im Herdenmanage-

ment und eine konkrete Entscheidungshil-

fe im Alltag. Für die Zuchtwertschätzung 

liefert es die Basis für Gesundheitszucht-

werte und die Förderung der Langlebig-

keit.

ITB – Integrierte Tierärzt-
liche Bestandsbetreuung

Die ITB stellt den nächsten logischen Schritt 

der Zusammenarbeit zwischen Landwirt und 

Tierarzt dar. Während der klassische „Feuer-

wehr-Tierarzt“ erst bei akuten Krankheits-

fällen (Therapie) aktiv wird, setzt die ITB auf 

Prophylaxe, Metaphylaxe und die Optimie-

rung von Haltung, Hygiene, Fütterung und 

Management.

Was ist Bestandsbetreuung?

Sie ist eine ganzheitliche Vorgehensweise, 

die das gesamte „Kuhumfeld“ einbezieht. 

Die Ziele sind klar definiert:

•	 Optimierung der Herdengesundheit und 

Reduzierung des Medikamenteneinsatzes.

•	 Sicherstellung einer tierschutzgerechten 

Nutztierhaltung und der Lebensmittelqua-

lität.
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•	 Gewährleistung einer wirtschaftlichen und 

rentablen Milchproduktion.

Praktische Umsetzung der ITB

Der ITB-Prozess folgt einem strukturierten 

Plan, um maximale Kontinuität und Control-

ling zu gewährleisten:

1.	 Vorauswahl: Betriebe werden direkt an-

gesprochen oder melden sich mit spezifi-

schen Problemen.

2.	Analyse: Über Fragebögen und die Er-

hebung von Daten (mlp, LKV, ProGesund, 

AMS) erfolgt eine erste Bestandsaufnah-

me.

3.	Vor-Ort-Check: Eine Betriebsbegehung 

mit Untersuchung der Herde dient der 

Zielfindung.

4.	Maßnahmenplan: Auf Basis der Datensich-

tung werden kurz-, mittel- und langfristige 

Verbesserungsvorschläge erarbeitet.

5.	Controlling: Festgelegte Kontrolltermine und ein 

jährliches Gespräch zum Abgleich von Ist-Soll-

Zustand stellen den langfristigen Erfolg sicher.

Der „Digitale Tierarzt“ und 
die Vernetzung der Daten

Die Zukunft der Bestandsbetreuung liegt in 

der Vernetzung vorhandener Datenquellen zu 

einem „digitalen Tierarzt“-Konzept. Hierbei flie-

ßen verschiedene Datenströme zusammen:

•	 Täglich verfügbare Daten: Diagnosen, 

Krankengeschichten, Laborbefunde und 

Behandlungskosten aus der Praxis.

•	 Externe Quellen: HiTier (Mortalität, Thera-

pieindex), Mlp-Daten (Fütterung, Euterge-

sundheit, Fruchtbarkeit) und Umweltdaten 

(Klima, Wasser).

•	 Sensortechnik: Eine Vielzahl von Sensoren 

am und im Tier liefert physiologische Pa-

rameter wie Wiederkäudauer, Wasserauf-

nahmemenge, Pansen-pH, Aktivität und 

sogar Körpertemperatur.

•	 Vision: Zukünftig sollen automatische 

Alarmsysteme bei Abweichungen, Tele-

medizin und digitale AuA-Belege den ad-

ministrativen Aufwand minimieren und die 

Reaktionsgeschwindigkeit erhöhen.

Praxisbeispiel: Der ITB-Be-
suchsbericht

Wie konkret diese Datenhilfe ist, zeigt der 

Aufbau eines Besuchsberichts. Hier werden 

Auffälligkeiten direkt mit Handlungsemp-

fehlungen verknüpft:

•	 Stoffwechsel: Wenn der Ketoseverdacht 

bei Tieren steigt (anhand von Mlp-Daten, 

Körperkondition, …), wird eine gezielte 

BHB-Messung empfohlen.

•	 Eutergesundheit: Bei sinkendem Anteil 

gesunder Kühe werden „Millionäre“ und 

„Wiederholer“ identifiziert. Im akuten Fall 

oder bei der Entscheidung zum selektiven 

Trockenstellen helfen Schnelltests bei der 

Entscheidung, ob eine Behandlung sinn-

voll ist oder technische Prüfungen (z.B. 

Zitzenbecher-Desinfektion) im Vorder-

grund stehen sollten.

Fazit

Die Bereitschaft der Landwirtschaft zur ITB 

wächst, leider bieten noch zu wenige Tier-

arztpraxen ITB an. Mit Daten zur gesunden 

Kuh bedeutet: Die Verbindung von tierärztli-

cher Expertise und präziser Datenerfassung 

sichert die Zukunft der Milchviehbetriebe.
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Von der Datenflut zur Entscheidungshilfe:
Wie moderne Auswertungstools die Beratung
und Milchviehbetriebe voranbringen
Sebastian Ortner

Landwirtschaftskammer Tirol

Die Digitalisierung hat längst Einzug in die 

Milchviehhaltung gehalten. Moderne Kuh-

ställe erzeugen täglich eine enorme Men-

ge an Daten – von den Milchleistungsdaten 

über Aktivitäts- und Wiederkauwerte bis 

hin zu den daraus ermittelten Gesundheits-

parametern einer Herde. Diese „Datenflut“ 

ist jedoch weit mehr als nur eine Samm-

lung von Zahlen: Richtig genutzt, bietet sie 

die Grundlage für fundierte Management-

entscheidungen, mehr Tiergesundheit und 

wirtschaftlichen Erfolg. Entscheidend ist, 

die verschiedenen Datenquellen sinnvoll zu 

verknüpfen, sich nicht zu verzetteln und den 

größtmöglichen Nutzen daraus zu ziehen, 

um sich einen Überblick zu verschaffen.

Daten der Milchleistungs-
prüfung

Die Daten der Milchleistungsprüfung (MLP) 

und die Qualitätsproben der Molkereien bil-

den das Fundament des Herdencontrollings. 

Neben Milchmenge, Fett-, Eiweiß- und Harn-

stoffgehalt liefern sie Informationen über die 

aktuellen Zellzahlen. Aus diesen Kennzah-

len lassen sich Rückschlüsse auf Fütterung, 

Stoffwechsel, Eutergesundheit und Frucht-

barkeit(sprobleme) ziehen.

Im Bereich der Fütterung sind Herdenmittel-

werte beziehungsweise Gruppenmittelwerte 

in der Beurteilung den Einzeltierdaten vor-

zuziehen. Um schnell einen Überblick zu er-

halten sind vor allem die Übersicht über die 

Probemelkergebnisse und die Grafiken der 

Probemelkungen im LKV-Herdenmanager 

nützlich.

In Abbildung 1 ist die 450 Tage Übersicht ei-

nes Betriebes dargestellt. Aus den abfallen-

den Milchinhaltsstoffen in Kombination mit 

den Laktationstagen lässt sich auch ohne 

den Betrieb zu kennen der Rückschluss zie-

hen, dass die Tiere im Sommer entweder 

anders gefüttert werden als im Winter und/

oder an Hitzestress leiden.

Abbildung 1: Übersicht der Probemelkergebnisse der letzten 450 Tage
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Darüber hinaus deutet bereits der erste Ein-

druck auf Probleme mit der Eutergesund-

heit sowie mit der Konstanz in der Fütterung 

hin. Gleichzeitig sind die wechselnden Zwi-

schenmelkzeiten und deren Einfluss auf die 

Inhaltsstoffe zu beachten.

Für eine genauere Beurteilung der Situation 

sind die Grafiken zu den Probemelkungen 

ein gutes Hilfsmittel. Im LKV-Herdenmana-

ger können verschiedene Kontrollen über-

einandergelegt oder zum Beispiel nur die 

erstlaktierenden Kühe gefiltert werden. Ab-

bildung 2 zeigt drei Kontrollen eines Betrie-

bes in einer Grafik. Durch diese Möglichkeit 

ist es leicht Veränderungen im Laufe der Zeit 

schnell zu beurteilen.

Der in Abbildung 2 in grün dargestellte leis-

tungsunabhängige Optimalbereich für den 

Milcheiweißgehalt wird sich in Zukunft nach 

einem von der ÖAG Fachgruppe Fütterung 

ausgearbeiteten Vorschlag ändern. Abbil-

dung 3 zeigt die neuen Grenzwerte, welche 

von Dr. Georg Terler von der HBLFA Raum-

berg-Gumpenstein ausgewertet wurden.

In grün sind die durchschnittlichen Milch-

eiweißgehalte der österreichischen Kontroll-

kühe aus den Jahren 2017 bis 2021 darge-

stellt. In orange sind die neuen Grenzwerte, 

welche nach dem Schema der neuen Dum-

merstorfer Fütterungsbewertung abgeleitet 

wurden, dargestellt. Die Unter- und die Ober-

grenze liegen rund 0,3 % unter beziehungs-

weise über dem mittleren Milcheiweißgehalt. 

Bei hohen Leistungen sind die Grenzen als 

Sicherheitszuschlag angehoben.

Eine weitere von der ÖAG Fachgruppe aus-

gearbeitete Änderung der Interpretation von 

Milchinhaltstoffen betrifft den Milchharn-

stoffgehalt. Zahlreiche wissenschaftliche 

Studien zeigen, dass die höchste Effizienz 

der Milchproduktion bei Milchharnstoff-

gehalten von 18 bis 25 mg/100 ml erreicht 

wird (siehe dazu auch ÖAG-Info 4/2020). 

Milchharnstoffgehalte über 25 mg/100 ml 

sind daher nicht effizient und belasten zu-

dem die Umwelt. Aus diesem Grund wird die 

Abbildung 2: Darstellung Eiweiß/Milch - Auf einen 
Blick lässt sich die Energieversorgung der Herde 
kontrollieren

Abbildung 3: Neue Grenzwerte für den Milcheiweiß-
gehalt (Quelle: ÖAG Fachgruppe Fütterung, Daten 
LKV Austria, unveröffentlicht)
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Abbildung 4: KetoMIR-Übersicht der letzten 450 
Tage. Klasse 1: geringes Ketose-Risiko, Klasse 2: 
mittleres Ketose-Risiko (subklinische Ketose), Klasse 
3: hohes Ketose-Risiko (klinische Ketose)

Obergrenze für den Milchharnstoffgehalt 

von 30 auf 25 mg/100 ml herabgesetzt. Eine 

optimale Eiweißversorgung wird daher an-

genommen, wenn der Milchharnstoffgehalt 

zwischen 15 und 25 mg/100 ml liegt.

Neben der Beurteilung der Milchinhaltsstof-

fe sollten auch die anderen im Herdenmana-

ger zur Verfügung gestellten Informationen 

genützt werden. In der Beratung hat sich 

zur Beurteilung der Stoffwechselgesundheit 

einer Herde KetoMIR bewährt. Hierbei muss 

jedoch beachtet werden, dass die Daten nur 

im selben Intervall wie die Probemelkungen 

zur Verfügung stehen und damit keine ta-

gesaktuelle Gesundheitsüberwachung mög-

lich ist. Vielmehr stellt KetoMIR ein Überwa-

chungstool dar, welches hilft grundsätzliche 

Probleme in der Fütterung zu erkennen. Ab-

bildung 4 zeigt einen Problembetrieb, die 

Hälfte aller Milchproben in den ersten 120 

Laktationstagen befinden sich in den Ketose 

Klassen 2 und 3 und zeigen damit ein erhöh-

tes Risiko für Ketose an.

Brunst- und Wiederkau-
überwachung

Sensorbasierte Systeme zur Aktivitäts- und 

Wiederkauüberwachung liefern kontinuier-

lich Daten zum Verhalten der Tiere. Neben 

der Brunsterkennung liefern solche Systeme 

wertvolle Daten zur Kontrolle der Fütterung. 

Einerseits stehen im Bezug auf das Einzel-

tier Daten rund um die Abkalbung zur Ver-

fügung. Abbildung 5 zeigt die Auswertung 

einer frisch abgekalbten Kuh. Das Kinderwa-

gensymbol, links in der Grafik, markiert den 

Zeitpunkt der Abkalbung. Der eingekreiste 

Bereich rechts stellt einen Gesundheitsnot-

fall der Kuh dar, die Wiederkau- sowie Fress-

aktivität kamen beinahe vollständig zum Er-

liegen. In so einem Fall ist eine umgehende 

Kontrolle und Behandlung der betroffenen 

Kuh notwendig.

Andererseits steht auf Ebene der ganzen 

Herde bei vielen Tierüberwachungssyste-

men eine Gruppenauswertung zur Verfü-

gung. Abbildung 6 zeigt eine solche Auswer-

tung über 60 Tage. Am dargestellten Betrieb 

kommt es zu großen Schwankungen in der 

mittleren täglichen Wiederkaudauer. In sol-

chen Fällen sollten die zugrunde liegenden 

Ursachen gezielt untersucht werden. Mög-

liche Gründe sind, wie im dargestellten Bei-

spiel, das witterungsbedingte Unterbrechen 

und die Wiederaufnehme der Weidehaltung, 

eine unregelmäßige Fütterung oder allge-

meine Unruhe im Stall.

Abbildung 5: Wiederkau- und Fresszeiten einer Kuh 
nach der Abkalbung. Kinderwagen: Zeitpunkt der 
Geburt, eingekreister Bereich: Problem nach 2 Tagen 
in Milch
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Bei modernen Systemen, wie sie auch in au-

tomatischen Melksystemen integriert sind, 

übernimmt in aller Regel die Software die 

Auswertung der Kurven und liefert Alarme 

oder Listen mit auffälligen Tieren. Trotzdem 

müssen diese Listen und Alarme abgearbei-

tet und die erforderlichen Maßnahmen am 

Tier umgesetzt werden.

Weiterführende Informationen zur Interpre-

tation von Tiersensordaten sind in der ÖAG- 

Info 1/2023: Tierbeobachtung mit Sensor-

systemen verbessern zu finden.

Fazit - Vom Datensammeln zur 
Entscheidungsgrundlage

Die größte Herausforderung besteht nicht 

im Erfassen der Daten, sondern in ihrer Inter-

pretation. Einzelkennzahlen können irrefüh-

rend sein, wenn sie nicht im Gesamtkontext 

betrachtet werden. Entscheidend bleibt die 

fachliche Bewertung durch die Betriebslei-

terinnen oder den Betriebsleitern, in Zusam-

menarbeit mit Tierärztinnen und Tierärzten 

sowie Fütterungsberaterinnen und Beratern.

Die sinnvolle Nutzung der Datenflut im 

Kuhstall bedeutet daher nicht mehr Daten, 

sondern bessere Entscheidungen. Wer 

Milchleistungsdaten, KetoMIR-Ergebnisse, 

Klauenbefunde, Eutergesundheitskennzah-

len sowie Brunst- und Wiederkauinforma-

tionen miteinander verknüpft, schafft die 

Grundlage für ein präzises, tierindividuelles 

Management. So wird aus Daten – Wissen 

und aus Wissen wirtschaftlicher Erfolg bei 

gleichzeitig verbessertem Tierwohl.

Abbildung 6: Mittlere Wiederkaudauer einer Herde - niedrige Variabilität deuten auf eine konstante Fütterung hin
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Praktische Anwendung von Tiergesundheitsdaten 
in der Rinderpraxis
Barbara Wolfger

Tierarztpraxis Wolfger

Das moderne Leben ist ohne Datenverarbei-

tung kaum mehr vorstellbar. Diesem Trend 

folgt auch die moderne Rinderhaltung (Bal-

din et al., 2025). Durch kontinuierliche Tech-

nologisierung werden den Tierbesitzern, 

aber auch den Rindertierärzten, Daten un-

terschiedlichster Quellen bereitgestellt. Die 

Herausforderung diese Datenmengen in va-

riablen Qualitäten und Formaten zu nutzen, 

stellt die Tierärzteschaft, welche primär als 

schnelle Problemlöser und Tiergesundheits-

experten im klinischen Sinn ausgebildet 

wurde, vor neue Aufgaben. 

Die Betreuung moderner Rinderbetriebe be-

deutet kontinuierliche Beratung zum Thema 

Herdengesundheit. Möglich ist diese Bera-

tung allerdings nur, wenn die bereitgestellten 

Daten eine schnelle Analyse ermöglichen. 

In unserer Praxis hat sich die Arbeit mit den 

Tagesberichten des Landeskontrollverban-

des und RDV for Vet© für die Bestands-

betreuung sehr bewährt. Im Austausch für 

unsere Aufzeichnungen der Daten des Ge-

sundheitsmonitorings erhalten wir nach Ein-

verständnis der Landwirte Zugriff auf diese 

Daten. 

Sie bieten einen wichtigen Überblick über 

die Leistung, den Fütterungszustand, die 

Eiweißversorgung, die Zellzahlen, angefal-

lene Krankheiten im vergangenen Quartal 

oder die Fruchtbarkeit am Betrieb. Im Zuge 

eines Bestandsbesuches wird bei intensiv 

betreuten Betrieben der letzte LKV-Bericht 

vorbereitet und analysiert. Unsere Heran-

gehensweise beschränkt sich nicht auf die 

Zusammenfassung, sondern auch auf Grup-

penbeobachtungen (Frühlaktierende, Hoch-

laktation, Altmelkende) und Einzeltiere. Auf-

fälligkeiten werden beim Bestandsbesuch 

mit dem Landwirt analysiert. 

Für den Erfolg der Bestandsbe-
treuung sind folgende Punkte zu 
beachten:

1.	 Der Betriebsleiter muss der Überzeugung 

sein, dass das gemeinsam analysierte Pro-

blem gelöst werden muss

2.	Das Bestandsproblem ist messbar

3.	Das Bestandsproblem ist mit der vorhan-

denen Betriebsstruktur lösbar

4.	Der Erfolg ist kontrollierbar
 

Sinnvoll ist eine Intervention nur bei vollem 

Engagement des Betriebsleiters und der 

wirtschaftlichen Abwägung der einzelnen 

Schritte. Die arbeitstechnische Hürde und 

der finanzielle Aufwand steht für den Be-

triebsleiter nicht in jedem Fall im Verhält-

nis zur Behebung des Bestandsproblemes 

(Croyle et al., 2019). 

Nach gemeinsamem Ausarbeiten eines 

Planes, der schriftlich festgehalten werden 

sollte, wird beim nächsten Besuch ein kri-

tischer Kontrollpunkt gemessen, um den 

Erfolg festzustellen. Hierbei ist wichtig fest-

zuhalten, dass die Art des Problems eine 
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schnelle oder langsamere Erfolgsrate auf-

weist. So wird beispielsweise eine Verzöge-

rung des Erfolges bei Fruchtbarkeitsproble-

men durch inadäquate Fütterung eintreten. 

Das Fruchtbarkeitsproblem wird durch die 

Zwischenkalbezeit, die Rastzeit und den Be-

samungserfolg gemessen. Wenn das Prob-

lem allerdings durch eine Unterversorgung 

in der Fütterung besteht, kann die Eiweiß-

versorgung (Messpunkt Harnstoff) oder 

die Energieversorgung (Messpunkt Milch-

eiweiß/Fett-Eiweiß-Quotient) bei nächster 

LKV-Kontrolle schon Hinweise auf Verbesse-

rungen oder Verschlechterungen geben. Ein 

Beispiel für schnellen Erfolg ist bei akuten 

Mastitiden durch Umwelterreger zu beob-

achten. Hierbei liegt der Fokus der Analyse 

auf bakteriologische Untersuchungen der 

Milchproben und der Aufzeichnung im Be-

triebsprogramm. Bei Stallbegehung wird die 

Hygiene sowohl im Liege- und Laufbereich, 

als auch in der Fütterung analysieren. Wur-

de das Problem behoben, treten weniger bis 

keine weiteren Fälle mehr auf.

Andererseits dienen diese Daten aber auch 

zur Einzelkuhdiagnose. Ein Leistungsabfall, 

eine Zellzahlerhöhung oder eine Verschie-

bung der Inhaltsstoffe geben wertvolle Hin-

weise auf akute Erkrankungen. Zudem wer-

den immer häufiger auch betriebseigene 

Daten aus Real-Time-Monitoring Systemen 

genutzt. Diese werden durch konstante Ein-

speisung von Daten in ihren Algorithmen im-

mer genauer. Daraus folgt, dass solche Tiere 

auch meist in früheren Stadien und somit mit 

erhöhter Heilungswahrscheinlichkeit vorge-

stellt werden. 

In vielen Fällen wird die Tiergesundheits-

dienst Betriebserhebung dafür genutzt 

Probleme am Betrieb zu analysieren. Dies 

schafft einen Rahmen, in dem das Problem 

weniger emotional behaftet ist, weil kein 

Notfall vorliegt. Im Betriebserhebungspro-

tokoll finden sich die Zusammenfassungen 

der GMON-Daten aus dem vergangenen 

Jahr. Die Problembereiche werden analysiert 

und ein Fahrplan für das nächste Jahr aus-

gearbeitet. So gelingt eine unterschwellige 

Beratungsmöglichkeit bei Problemen, wel-

che dann im Verlauf des Jahres aufmerksam 

beobachtet und analysiert werden. Durch 

den Vermerk im Tiergesundheitsprogramm 

findet sich dieses Thema somit auch auf der 

nächsten Betriebserhebung wieder und wird 

spätestens dort kontrolliert und als erfolg-

reich oder negativ bewertet. 

Weitere Eckpfeiler der Datennutzung wer-

den in naher Zukunft auch Animal Health 

Data Service (AHDS) der AGES sein. Hierbei 

können Schlachtdaten zum Beispiel Hinwei-

se auf Parasitosen, Stoffwechselprobleme 

oder Lungenentzündungen geben. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass 

das Ziel der Datennutzung eine möglichst 

effiziente Nutzung von Tierarzneimitteln 

bringt und somit die Tiergesundheit als auch 

der Betriebserfolg maximiert werden kann.
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Nutzung von Tiergesundheitsdaten am 
Beispielbetrieb Fam. Steinegger
Andreas Steinegger jun.

Landwirt

Am Betrieb der Familie Steinegger in Nik-

lasdorf in der Obersteiermark werden 32 ha 

Forstwirtschaft und 31 ha Grünland biolo-

gisch bewirtschaftet. Es werden 30 Brown 

Swiss Kühe mit einer Herdenleistung um die 

8000 kg gehalten. Die weibliche Nachzucht 

wird am Betrieb aufgezogen.

Die Nutzung von 
Tiergesundheitsdaten

Am Betrieb stehen alle Familienmitglieder 

sowie auch der Betreuungstierarzt hinter 

der konsequenten Verwendung von digita-

len Daten.

Ein großer Teil der Tiergesundheitsdaten, 

die am Betrieb gesammelt werden, werden 

gemeinsam mit der Tierarztpraxis Wolfger 

(TAP) genutzt. Dabei handelt es sich in erster 

Linie um RDV-Daten, Daten aus Milchträch-

tigkeitstests, Bakteriologischen Milchunter-

suchungen und ADHL-Daten. Informationen 

aus der Melktechnik, sowie eine alte Aktivi-

tätsmessung am Halsband der Kühe und Da-

ten aus der Kraftfutterstation werden intern 

genutzt und bei Bedarf mit dem Tierarzt be-

sprochen. Weiters sind 5 Kameras vorhan-

den um die Tiere rund um die Uhr im Stall 

und auf der Weide zu überwachen.

Umsetzung in der Praxis

Beispiel Eutergesundheit

Anhand der Leistungskontrolldaten wurde 

ein Zellzahlproblem festgestellt. Durch Nut-

zung der bakteriologischen Milchuntersu-

chung auffälliger Tiere und die konsequente 

Beprobung von Kühen vor dem Trockenstel-

len, konnte ein Herdenproblem mit Staphy-

lococcus aureus festgemacht werden. Fort-

an wurde das Melkzeug mit Peressigsäure 

zwischendesinfiziert und chronisch kranke 

Kühe ausgemerzt. Innerhalb von einigen 

Jahren konnte so eine eutergesunde Her-

de erreicht werden. Die Zellzahl wurde von 

219 Tsd. auf 101 Tsd. gesenkt. Keine weiteren 

St. Aureus infizierten Tiere wurden seither 

entdeckt.

In den Jahren 2024/25 erkrankten vermehrt 

Einzeltiere im Sommer an akuten Euterent-

zündungen mit umweltassoziierten Erregern. 

Gemeinsam mit den Tierärztinnen wurde ein 

Konzept zur Verhinderung von Neuinfektio-

nen entwickelt. Konsequentes Verwenden 

von Dippmittel und ein starker Fokus auf 

Boxenhygiene, sowie die Anschaffung eines 

Reinigungsroboter hat sehr schnell zu einer 

Problembehebung geführt.
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Beispiel Fruchtbarkeit

Hohe ZKZ von über 420 Tagen sind seit je-

her ein Thema am Betrieb. Aufgrund der 

Datenlage konnte das Problem auf die 

Schwankungen der Inhaltsstoffe im Grund-

futter zurückgeführt werden. Als biologisch 

arbeitender Betrieb ist es uns wichtig den 

Großteil unserer Leistung durch gutes be-

triebseigenes Grundfutter zu decken und 

den Anteil des Zukaufsfutters so gering wie 

möglich zu halten. Dennoch versuchten wir 

das Fruchtbarkeitsproblem mit viel Zeitauf-

wand in der Tierbeobachtung zu verbes-

sern. Die Kühe wurden sowohl post partum 

und früh auf Trächtigkeit untersucht.e Bei 

Bedarf wurden Tiere hormonell behandelt. 

Nach Evaluierung und negativer Erfolgsbi-

lanz wurde diese Strategie als Lösungsan-

satz nach einigen Monaten verworfen. Die-

ses Beispiel soll zeigen, dass der Erfolg nur 

dann eintreten kann, wenn der wirtschaftli-

che Erfolg durch die Intervention die Kosten 

übersteigt. Das Problem muss erkannt wer-

den, messbar sein, aber auch wirtschaftlich 

gut lösbar sein!

Beispiel Kälbergesundheit

Bei den Kälbern im Alter von 1-3 Monaten 

kam es im Herbst und Winter über meh-

rere Jahre zu Grippeausbrüchen. Bei der 

TGD-Betriebserhebung wurde dieses The-

ma aufgegriffen und gemeinsam analysiert. 

Nachdem die Kilopreise der 6-8 Wochen 

alten Stierkälber häufig unter dem Durch-

schnittspreis am Rindermarkt lagen, be-

schlossen wir tiefgreifende Veränderungen 

im Kälbermanagement.

Die  Umstellung auf angesäuerte Ad libi-

tum Tränke und intensivere Zufütterung 

schon nach der ersten Lebenswoche  führte 

schnell zu deutich fitteren und schwereren 

Kälbern Schlitze in der großen Kälberbucht 

die Zugluft verursachten wurden ausge-

schäumt.

Zusätzlich werden alle Kälber, die zwischen 

August und Jänner auf die Welt kommen, 

nun Grippe geimpft. 

Nach Umsetzung dieses Maßnahmenpake-

tes kam es im heurigen Winter nur mehr ver-

einzelt zu kranken Kälbern mit leichten Ver-

läufen. Auch die Erlöse am Viehmarkt haben 

sich durch die gesünderen und schwereren 

Kälber im Verhältnis zu den anderen Käl-

bern am Markt deutlich verbessert.

Schlussfolgerung

•	 Die Zusammenarbeit zwischen Betriebs-

leiter und Tierarzt in der Datenausarbei-

tung ist für den tiergesundheitlichen Er-

folg maßgeblich.

•	 Daten bieten uns am Betrieb eine große 

Hilfestellung beim Erkennen von Proble-

men.

•	 Wenn es für Problembereiche keine gute 

Datengrundlage gibt, sollte diese ge-

schaffen werden, um die Situation besser 

festmachen zu können.

•	 Im Anschluss können konkrete Lösungs-

ansätze ausgearbeitet werden

•	 Der Erfolg der gesetzten Maßnahmen 

muss laufend evaluiert und an den Daten 

gemessen werden.

•	 Maßnahmen sollen unbedingt retrospek-

tiv evaluiert werden, um Lehren für zu-

künftige Projekte daraus ziehen zu kön-

nen.
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Animal Health Data Service (AHDS) – 
Nutzen von Daten zur Verbesserung der 
Tiergesundheit im Tiergesundheitsdienst – 
Aktueller Stand und Potentiale
Simone Steiner

Tiergesundheit Österreich

Grundlage für die Verbesserung von Ma-

nagementmaßnahmen auf landwirtschaft-

lichen Betrieben ist die Vernetzung vor-

handener Daten im Tierhaltungs- und 

Veterinärbereich. Insbesondere in der Rin-

derhaltung eröffnen digitale Technologien 

und datengesteuerte Analysen völlig neue 

Wege, um die Gesundheit und das Wohlbe-

finden der Tiere zu optimieren. Was früher 

auf Beobachtungen und Erfahrungswerten 

beruhte, kann heute durch präzise, kontinu-

ierlich gesammelte Daten ergänzt und ver-

bessert werden. Diese Daten stammen aus 

verschiedenen Quellen wie der Milchleis-

tungsprüfung, Sensoren z.B. in Halsbändern 

und Ohrmarken, automatischen Melk- und 

Fütterungssysteme und genetischen Infor-

mationen. 

Seit 2022 steht Landwirtinnen und Land-

wirten zusätzlich die Tiergesundheitsda-

tenband, das Animal Health Data Service 

(AHDS), zur Verfügung, welche von der ös-

terreichischen Agentur für Gesundheit und 

Ernährungssicherheit (AGES) betrieben und 

gemeinsam mit der Tiergesundheit Öster-

reich weiterentwickelt wird. Im AHDS stehen 

betriebsindividuelle Berichte aus dem Tier-

gesundheitsbereich zur Verfügung. Unter 

dem Link https://ahds.ages.at/home kann mit 

den bekannten eAMA Login Daten Einsicht 

in Auswertungen zum Antibiotikaeinsatz, zur 

Schlachttier- und Fleischuntersuchung und 

zur Kälbersterblichkeit genommen werden. 

Hintergründe und Erklärungen zu diesen Be-

richten werden im Vortrag dargestellt:

Antibiotikaeinsatz

Der übermäßige und unsachgemäße Einsatz 

von Antibiotika in der Nutztierhaltung kann 

zur Entstehung von Antibiotikaresistenzen 

führen, die sowohl die Gesundheit von Tie-

ren als auch die von Menschen gefährden 

und die Behandlung von bakteriellen Infek-

tionen erschweren bzw. unwirksam machen. 

Um dies zu verhindern wird der Antibiotika-

einsatz in der Veterinärmedizin schon seit 

Jahren genau dokumentiert und überwacht. 

Bewusstseinsbildende Maßnahmen und der 

Fokus auf die Vorbeugung von Tierkrankhei-

ten haben in Österreich zu einem sorgsamen 

Umgang mit Antibiotika geführt und die Ver-

triebsmengen in den vergangenen Jahren 

deutlich gesenkt. Der Vergleich mit anderen 

europäischen Staaten bestätigt dieses Bild. 

Tierärzte und Tierärztinnen melden entspre-

chend der Veterinär-Antibiotika-Mengen-

ströme-Verordnung einmal jährlich die Anti-

biotikamengen, die sie an landwirtschaftliche 

Betriebe abgeben. Diese Daten werden von 

der AGES ausgewertet und für jeden Betrieb 
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im AHDS dargestellt. Außerdem wird die An-

tibiotikakennzahl (nDDDvet) errechnet, die 

aussagt, an wie vielen Tagen im Jahr jedes 

Tier des individuellen Betriebes mit der ab-

gegebenen Menge Antibiotika hätte behan-

delt werden können. Ein Vergleich, das so-

genannte Benchmarking, mit allen anderen 

Betrieben der gleichen Nutzungsrichtung 

zeigt, ob der Antibiotikaeinsatz am Betrieb 

besonders hoch ist und ob Handlungsbe-

darf besteht (Abb. 1). Gemeinsam mit dem 

betreuenden Tierarzt bzw. der betreuenden 

Tierärztin können die Daten analysiert, Prob-

lemfelder erkannt, das Management verbes-

sert und Prophylaxemaßnahmen zur Verhin-

derung von Infektionen gesetzt werden.

Die Graphik zeigt die betriebsindividuel-

le Antibiotikakennzahl (nDDDVet/Jahr) als 

schwarzes Karo im Vergleich zu allen ande-

ren milchproduzierenden Betrieben in Ös-

terreich. Liegt die Antibiotikakennzahl im 

orangen Bereich und, wie im dargestellten 

Beispiel, bei 1,87, liegt der Einsatz am Betrieb 

höher als bei 75 % der anderen Milchviehbe-

triebe.

Schlachtbefunddaten-
monitoring (SFU-Daten)

Jedes Tier, das geschlachtet wird, wird vor 

der Schlachtung von einem Tierarzt bzw. ei-

ner Tierärztin, entsprechend den Vorgaben 

der Fleischuntersuchungsverordnung un-

tersucht. Im Anschluss an die Schlachtung 

wird auch der Schlachtkörper befundet. Die 

erhobenen Feststellungen werden an das 

Verbraucherinformationssystem (VIS) ge-

meldet. 

Seit knapp einem Jahr werden im AHDS die 

Auswertungen der Schlachttier- und Fleisch-

untersuchung für jede Schlachtpartie aus-

gewertet und den Betrieben zur Verfügung 

gestellt. 

Die überbetrieblichen Auswertungen zeigen, 

dass bei durchschnittlich 8,6 % aller Rinder 

bzw. 16,3 % aller Kühe Leberegel nachgewie-

sen werden, und 8,3 % aller Rinder bzw. 7,9 % 

der Kühe Atemwegsprobleme aufweisen. 

Im AHDS werden die Feststellungen für je-

den Betrieb graphisch und statistisch auf-

bereitet und eine Auswertung der Daten am 

Schlachttag, eine Quartalsstatistik sowie 

ein jährliches Benchmarking (Vergleich der 

Daten mit anderen Betrieben) angeboten. 

Um bei der Darstellung und Auswertung der 

SFU-Daten einen besseren Überblick zu ge-

ben, werden die 50 auf den Schlachthöfen 

erhobenen Feststellungen in Gruppen zu-

sammengefasst (Atemwege, Gliedmaßen, 

Leber/Bauch, Tierschutz, Transport, Unver-

sehrtheit) und nur wichtige Einzelbefunde 

gesondert dargestellt. 

Bei der Auswertung je Schlachttag werden 

die SFU-Daten aller Rinder, welche an ei-

nem Schlachtdatum an einem Schlachthof

Abbildung 1: Antibiotikabericht im AHDS – Bench-
marking
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geschlachtet wurden, dargestellt. Der Land-

wirt bzw. die Landwirtin sieht die Anzahl der 

geschlachteten Tiere, wie viel Prozent der 

Tiere Feststellungen bei der Schlachtunter-

suchung (Lebendbeschau) und der Fleisch-

untersuchung aufwiesen, wie viel Prozent 

eine Schlachterlaubnis erhielten und wie 

viele Tiere genusstauglich waren. Graphisch 

dargestellt ist der Prozentsatz der Feststel-

lungen in den einzelnen Befundgruppen des 

individuellen Betriebes im Vergleich zu allen 

anderen Rindern, die am gleichen Schlacht-

tag im gleichen Schlachthof geschlachtet 

wurden (Abb. 2).

Die Abbildung 2 zeigt die betriebsindivi-

duelle Auswertung am Schlachttag. Der 

individuelle Betrieb ist in blau dargestellt. 

Die Feststellungen des Betriebes werden 

den Feststellungen aller anderen am glei-

chen Schlachttag untersuchten Tiere und 

Schlachtkörper gegenübergestellt.

Außerdem gibt es eine Quartalsauswertung 

mit einer Zusammenfassung aller Schlacht-

partien, Prozentsätze der Feststellungen, 

Schlachterlaubnis und die durchschnittliche 

Anzahl pro Schlachtpartie.

Bei der Darstellung des Jahresbenchmarks 

sieht der Landwirt bzw. die Landwirtin in 

welchem Bereich der eigene Betrieb im 

Vergleich zu allen anderen Rinderbetrie-

ben liegt. Ähnlich wie beim Antibiotikaben-

chmarking ist leicht zu erkennen, wo Hand-

lungsbedarf besteht. Gemeinsam mit dem 

betreuenden Tierarzt bzw. der betreuenden 

Tierärztin können z.B. Maßnahmen zur Le-

beregelprophylaxe gesetzt werden. 

Kälbersterblichkeit

Die Kälbersterblichkeit ist ein wichtiger In-

dikator für die Kälbergesundheit am Betrieb. 

Im Jahr 2024 wurden österreichweit 713.295 

Kälber geboren, von denen 62.071 (8,7 %) in 

den ersten 6 Lebensmonaten verendeten.

Seit März 2025 werden im AHDS Auswer-

tungen zur Kälbersterblichkeit dargestellt. 

Datengrundlage bildet die Kennzeichnung 

und Registrierung von Rindern, die durch 

die Rinderkennzeichnungsverordnung 2008 

geregelt ist. In Tabellenform werden für je-

den Rinderhalter bzw. jeder Rinderhalterin 

die Gesamtzahl der Geburten innerhalb ei-

nes Jahres sowie spezifische Sterblichkeits-

raten in unterschiedlichen Altersstufen be-

reitgestellt:

Totgeburten: Kälber, die tot geboren wurden 

bzw. innerhalb der ersten 48 Stunden nach 

der Geburt verstorben sind (Hinweise auf die 

Versorgung des Muttertieres und das Abkal-

bemanagement).

Verendungen zwischen dem 3. und 60.

Lebenstag (Hinweis auf Mängel in der Ver-

sorgung und Haltung von Kälbern). 

Verendungen zwischen dem 61. und 180.

Lebenstag.

Anschließend wird die Gesamtsterblich-

keit berechnet, die alle genannten Verluste 

Abbildung 2: Betriebsindividuelle Auswertung der 
SFU-Daten je Schlachttag und Schlachthof
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zusammenfasst und eine umfassende Ein-

schätzung der Kälbersterblichkeit am Be-

trieb ermöglicht. 

Beim Benchmarking wird der eigene Betrieb 

mit allen anderen rinderhaltenden Betrieben 

mit Geburten verglichen, auf denen Kälber 

geboren wurden, wodurch zu erkennen ist, 

ob die Sterblichkeit im eigenen Betrieb hoch 

oder niedrig liegt und ob Handlungsbedarf 

besteht. Entsprechend der betroffenen Al-

tersgruppe kann gemeinsam mit dem be-

treuenden Tierarzt bzw. der betreuenden 

Tierärztin die Versorgung der Muttertiere 

oder das Abkalbemanagement angepasst 

werden, wenn eine hohe Zahl Totgeburten 

auftritt. Treten die Verluste in den ersten 60 

Lebenstagen auf, sollte z.B. die Kolostrum-

versorgung verbessert oder Impfungen ein-

gesetzt werden, um die Kälbergesundheit 

am Betrieb zu verbessern. 

Seit Februar 2026 wird zusätzlich der ge-

schätzte Schaden, der dem Betrieb durch die 

Verendung von Kälbern entsteht, dargestellt. 

In die Kalkulation wurden Durchschnittswer-

te für folgende Variablen einbezogen:

Kälberwert bei der Geburt, Menge Futter-

milch, Einstreukosten, Lohnkosten, Ab-

schreibung der Anlagen, Anschaffungswert 

Kälberiglu, Nutzungsdauer Kälberiglu, An-

schaffungswert Kälberstall, Nutzungsdau-

er Kälberstall, verlängerte Futtertage durch 

Krankheit, Tierarztkosten, Diagnostikkosten.

Diese Darstellung soll das Bewusstsein für 

die Bedeutung eines guten Kälbermanage-

ments weiter schärfen.

Transportfähigkeit

Seit dem 1.1.2025 ist die Transportfähigkeit 

von Kälbern in andere Mitgliedstaaten ab 

einem Alter von drei Wochen bis zu einem 

Alter von vier Wochen nur dann gegeben, 

wenn im abgebenden Tierbestand eine gute 

Kälbergesundheit im Rahmen einer regel-

mäßigen tierärztlichen Bestandsbetreuung 

gegeben ist. 

Die Kälbersterblichkeit ist die einzige Kenn-

zahl zur Beurteilung der Kälbergesundheit, 

die in der Praxis auf allen Betrieben zur Ver-

fügung steht. Als Betriebe mit guter Kälber-

gesundheit wurden all jene definiert, die 

in einem Durchrechnungszeitraum von 36 

Monaten eine Kälbersterblichkeit von max. 

8 % aufweisen. Als optimal gilt hierbei ein 

Wert bis zu 3 %. Eine Sterblichkeit über 8 % 

führt zur Qualifikation als Betrieb mit unzu-

reichender Kälbergesundheit. In diesem Fall 

ist ein Verbringen der Kälber ins Ausland nur 

mehr ab einem Alter von vier Wochen zuläs-

sig.

Im AHDS ist die Transportfähigkeit in Form 

einer Ampel dargestellt Abb. 3.

Der Dargestellte Betrieb hatte über den Zeit-

raum von 36 Monaten (2022 – 2024) 157 

Geburten. In diesem Zeitraum verendeten 

4,5 % der Kälber im Alter vom 3. bis 60. Le-

benstag. Damit liegt die Kälbersterblichkeit 

Abbildung 3: Darstellung zur Transportfähigkeit in 
den IGH für Kälber zwischen dem 21. und 28. Lebens-
tag
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am Betrieb unter dem definierten Grenzwert 

von unter 8 %, was für eine gute Gesundheit 

spricht. Kälber dürfen in andere Mitglied-

staaten transportiert werden.

TGD-Programm „Erweitertes 
Tiergesundheitsmonitoring“

Auch die Daten zum Antibiotikaeinsatz, die 

im Rahmen des TGD-Programmes „Erweiter-

tes Tiergesundheitsmonitoring“ gemeldet 

werden, werden im AHDS dargestellt. In An-

lehnung an die Antibiotikaberichte werden 

für die am Programm teilnehmenden Betrie-

be vierteljährlich Berichte zum Antibiotika-

einsatz erstellt und ein Betriebsvergleich mit 

allen anderen am Programm teilnehmenden 

Betrieben erstellt. Diese Berichte bieten ei-

nen zeitnahen Rückblick auf den Arzneimit-

teleinsatz am Betrieb und können genutzt 

werden, um Probleme rasch zu erkennen 

und Vorsorgemaßnahmen zu ergreifen.

Zonenkarte nach Tiergesund-
heitsgesetz 2024

Ebenfalls neu im AHDS ist die Darstellung 

einer Zonenkarte auf der die aktuell be-

stehenden Zonen (z.B. Kontroll- oder Über-

wachungszonen) angezeigt werden. Diese 

Darstellung ist ohne Login auf der Startseite 

verfügbar.

Datenschutz

Jeder Landwirt bzw. jede Landwirtin kann nur 

die Berichte des eigenen Betriebes sehen. 

Andere Personengruppen haben keinen Zu-

griff auf die Berichte. 

Landwirte und Landwirtinnen können jedoch 

dem betreuenden Tierarzt bzw. der Tierärz-

tin Einblick in die Berichte gewähren. Dazu 

steht entweder ein Datenfreigabesystem im 

AHDS zur Verfügung oder der Freigabe wird 

im Rahmen einer Teilnahme an einem TGD-

Programm, wie dem TGD-Programm „Er-

weitertes Tiergesundheitsmonitoring“ zuge-

stimmt.

Nutzen der Daten

Das regelmäßige Sichten sowie die Integra-

tion der Daten in die tierärztliche Bestands-

betreuung ermöglichen ein Erkennen von 

Problemen. Besonders der Vergleich mit an-

deren Betrieben zeigt klar, wo Handlungsbe-

darf besteht. Gemeinsam mit dem betreuen-

den Tierarzt bzw. der betreuenden Tierärztin 

kann nach Ursachen gesucht, Prophylaxe-

maßnahmen ergriffen und das Management 

verbessert werden. So kann der Einsatz von 

Arzneimitteln reduziert, Tierleid verhindert, 

die Produktivität der Bestände optimiert und 

der hohe Qualitätsstandard unserer Lebens-

mittel tierischen Ursprungs gewährleistet 

werden. 

Weiterentwicklung AHDS

In den kommenden Jahren wird das AHDS 

von AGES und Tiergesundheit Österreich 

weiterentwickelt. Eine Anbindung weiterer 

Datenbanken und Vernetzung mit Daten aus 

dem RDV, aus Laboren und Tierkörperver-

wertungen ist geplant.
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In der Milchviehhaltung werden täglich Ent-

scheidungen mit unmittelbaren Folgen für 

Tierwohl, Nachhaltigkeit und betriebswirt-

schaftliches Ergebnis getroffen. Besonders 

augenfällig ist der Zielkonflikt zwischen Be-

handlung und Abgang auf Einzeltierbasis 

sowie zwischen präventivem Aufwand und 

kurzfristiger Kostendisziplin auf Herden-

ebene. Häufig fehlen dafür verlässliche, be-

triebsindividuelle Daten und systematische 

Auswertungen, die die langfristigen Effekte 

von Erkrankungen, Therapie und Remontie-

rung transparent machen.

In einem mehrjährigen Projekt mit branden-

burgischen Milchviehbetrieben wurde eine 

praxisnahe Datengrundlage geschaffen, die 

sowohl Herdenkennzahlen als auch klinische 

Einzeltierinformationen und betriebswirt-

schaftliche Effekte integriert. Über mehre-

re Jahre wurden zwölf Herden begleitet, die 

Herdenstruktur, sowie das Abgangs- und 

Tiergesundheitsgeschehen dokumentiert 

und vierteljährlich die Produktionskosten 

detailliert analysiert. Ergänzend wurden auf 

Betriebsebene standardisierte Erfassungen 

von Krankheitsfällen durchgeführt: erkrank-

te Tiere wurden klinisch untersucht, Diagno-

sen kategorisiert, eingesetzte Produkte und 

Zeiten dokumentiert und die daraus resul-

tierenden Kosten sowie entgangenen Erlöse 

fallbezogen bilanziert. Aus diesen Baustei-

nen entstand ein konsistentes Bild darüber, 

wo Kosten tatsächlich entstehen, welche 

Maßnahmen wirksam sind und wie sich Ent-

scheidungen am Einzeltier in der Betriebs-

wirtschaft niederschlagen.

Ein zentrales Ergebnis ist die Erkenntnis, 

dass die aggregierte Kennzahl „Tiergesund-

heitskosten“ allein wenig über das tatsäch-

liche Gesundheitsgeschehen aussagt. Sie 

bündelt höchst unterschiedliche Posten von 

Medikamenten über Labordiagnostik bis zur 

Klauenpflege und variiert in Abhängigkeit 

von Managementstrategien stark. Betriebe 

mit sehr niedrigen Abgangsraten fanden 

sich sowohl unter jenen mit vergleichsweise 

niedrigen Gesundheitsausgaben als auch 

unter jenen mit höheren Ausgaben. Ent-

scheidend ist weniger die absolute Höhe der 

Kosten als deren Struktur und die Qualität 

der zugrunde liegenden Prozesse. Hohe Pro-

phylaxeausgaben können Ausdruck einer 

bewussten Strategie sein, die Folgekosten 

vermeidet; umgekehrt zeigen Betriebe mit 
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exzellentem Gesundheitsmanagement, dass 

sich hohe Milchleistungen durchaus mit mo-

deraten Gesundheitsausgaben vereinbaren 

lassen. Einfache lineare Zusammenhänge 

zwischen Ausgaben, Leistung und Abgangs-

rate bestehen nicht.

Auffällig ist die Kostenstruktur: In vielen 

Betrieben fällt der größte Anteil der direkt 

ausgewiesenen Tiergesundheitskosten im 

Produktionszweig nicht bei tierärztlichen 

Dienstleistungen an, sondern beim Medi-

kamenteneinsatz und bei orthopädischen 

Maßnahmen wie der Klauenpflege. Dieser 

Befund legt zwei Stellschrauben offen. Ers-

tens die Prävention: Je früher Risikofaktoren 

in Haltungsumwelt, Fütterung und Bestands-

hygiene adressiert werden, desto geringer 

ist der Medikamentenbedarf. Zweitens die 

Diagnostik- und Behandlungsqualität: Die 

eigentliche tierärztliche Leistung macht oft 

nur einen kleineren Teil der direkten Kosten 

aus, beeinflusst aber über korrekte Diagno-

se, rasche Entscheidungswege und passen-

de Therapie das Gesamtergebnis maßgeb-

lich.

Die vertiefte Analyse von Einzeltiererkran-

kungen liefert die betriebswirtschaftliche 

Einordnung, warum Prävention und quali-

tativ hochwertige Therapie lohnen. In stan-

dardisierten Erfassungszeiträumen wurden 

Diagnosen kategorisiert und die Kostenkom-

ponenten je Fall aufgeschlüsselt: Arbeitszeit, 

Produkte, tierärztliche und orthopädische 

Leistungen, verworfene Milch, Leistungs-

minderung, Abgangskosten, Buchverluste 

und verminderte Schlachterlöse. Das Er-

gebnis ist eindeutig: Die indirekten Kom-

ponenten – insbesondere verworfene Milch 

und vor allem die temporäre Leistungsde-

pression – übersteigen die unmittelbaren 

Diagnose- und Behandlungskosten häufig 

deutlich. Zudem zeigt sich, dass mehrere Er-

krankungen innerhalb eines Tieres in ihren 

finanziellen Wirkungen nicht einfach additiv 

sind, sondern sich gegenseitig verstärken 

können. Daraus folgt, dass Früherkennung 

und Priorisierung der Fälle mit hohem Fol-

gekostenrisiko Schlüsselfaktoren der Wirt-

schaftlichkeit sind.

Ein Praxisaspekt, der häufig unterschätzt 

wird, betrifft den Arbeitsaufwand. Die reale, 

dokumentierte Zeit für Untersuchung, Be-

handlung, Nachsorge und Monitoring ist 

in vielen Betrieben höher als in klassischen 

Kalkulationen angenommen. Das hat zwei 

Konsequenzen: Erstens benötigen wir effi-

ziente, standardisierte Arbeitsabläufe und 

gut gestaltete Arbeitsplätze, um Reaktions-

zeiten zu verkürzen und Qualität zu sichern. 

Zweitens wird die Qualifikation der handeln-

den Personen zum zentralen Hebel – denn 

die Qualität der Diagnosestellung und The-

rapie bestimmt maßgeblich, ob eine Erkran-

kung kurz und folgenarm verläuft oder sich 

in kostspielige Leistungseinbußen und Ab-

gangsfolgen auswächst. 

Besonders relevant ist der Blick auf die Ab-

gangsentscheidung. Der Vergleich der Be-

handlung mit der Remontierung anhand 

eines Ersatzzeitpunkt-Ansatzes zeigt in 

vielen Fällen, dass die Behandlungskosten 

unter den Gesamtkosten des Ersatzes lie-

gen. Wenn Prognose und Therapieoptionen 

günstig sind und zügig gehandelt wird, ist 

der Erhalt der Altkuh häufig die ökonomisch 

vorteilhaftere und zugleich nachhaltige Ent-

scheidung. 
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Aus diesen Befunden lassen sich klare Hand-

lungsprinzipien für die Praxis ableiten. Ers-

tens ist die bloße Beobachtung aggregierter 

Kennzahlen unzureichend; benötigt wird eine 

integrierte Sicht, die Herdenkennzahlen, Ein-

zeltierdaten und Prozessqualität verbindet. 

Zweitens ist Prävention die wirtschaftlich 

stärkste Maßnahme, weil sie sowohl direk-

te als auch indirekte Kostenkomponenten 

adressiert – von der Reduktion des Medika-

menteneinsatzes bis zur Vermeidung von 

Leistungseinbrüchen. Drittens sind quali-

tätsgesicherte Diagnostik und Therapieent-

scheidungen entscheidend: standardisierte 

Untersuchungsprotokolle, evidenzbasierte 

Behandlungswege, dokumentierte Prüfzeit-

punkte und eine enge Kommunikation zwi-

schen Betriebsleitung und Tierärzteschaft. 

Viertens lohnt es sich, Arbeitsorganisation 

und Kompetenzentwicklung in den Fokus zu 

rücken, da hier häufig stille Kosten entstehen 

und zugleich große Effizienzgewinne mög-

lich sind.

Zusammengefasst zeigt die datenbasierte 

Betrachtung von Tiergesundheit und Öko-

nomie im Milchviehbestand: Verdeckte Kos-

tentreiber liegen seltener in den sichtbaren 

Posten der Behandlung selbst, sondern in 

den Folgewirkungen auf Produktion und Ab-

gang. Gute Prävention, schnelle und fachlich 

fundierte Intervention sowie ein strukturier-

tes, fallbezogenes Abgangsmanagement 

sind daher betriebswirtschaftlich und aus 

Tierwohlsicht essenziell.

Diese Auswertungen wurden im Rahmen des 

Projektes „Die Entwicklung des KUH-mehr-

WERT Navigators“ von der Europäischen 

Innovationspartnerschaft (EIP)-AGRI geför-

dert.

Abschlussbericht und Artikel zum Download 

sowie Weiteres finden Sie auf unserer Pro-

jekthomepage: www.lvat-kmw.de
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